ierteljfgeiger Mionnementöyreiß in Brela 2 Tbl. außerhalb ine, 
1 5 2920 15 ementspreis in Breslau 2 Thlr., außerha 


lr. Sgr. — — Inſertions ebübr für den Raum einer 
1 20. M 
4 


Nr. 


ſechechel gen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 
ittag⸗ Ausgabe. 


Deut ſchlan d. 
0: C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
5 15. Sitzung vom 11. März. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück. A. Der Abg. Dr. Sim⸗ 
ſon iſt in das Haus eingetreten. 

Das Haus beſchäftigt ſich zunächſt mit Wahlprüfungen: es wurden 
den Anträgen der Abtheilungen gemäß die Wahlen der Abgg. Schenk von 
Stauffenberg und Weſtermayer für den erſten und zweiten Münchener 
Wahlkreis, des Abg. Erhard für den fünften Wahlkreis don Mittelfranken, 
des Abg. Völk für den ſechſten Wahlkreis von Schwaben und Neuburg, 
des Abg. Frhr. von Zu⸗Rhein für den ſechſten Wahlkreis Unterfranken; 
des Abg. Eyſoldt für den achten Wahlkreis des Königreichs Sachſen; des 
Abg. v. Könneritz für den 14. Wahlkreis des Königreichs Sachſen; des 
Abg. Winkelhofer für den vierten Wahlkreis Nienerbaiern; des Abg. 
Grumbrecht für den 17. Hannoverſchen Wahlkreis; des Abg. Grafen 
Stolberg:Stolberg (Daun) für den 1. Wahlkreis des Reg.⸗Bez. Trier; 
des Abg. b. Behr für den 1. Wahlkreis des Reg.⸗Bez Stralſund; des Abg. 
Dr. Krgaz für den 2. Anhaltiſchen Wahlkreis; des Abg. v. Arnim⸗Hein⸗ 
richsdorf für den 5. Wahlkreis des Reg.⸗Bez. Köslin; des Abg. Bähr für 
den 2. Wahlkreis des Reg.⸗Bez. Wiesbaden; des Abg. v. Kalkſtein für 
den 5. Wahlkreis des Reg.-Bez. Danzig; des Abg. Uhden für den 
6. Wahlkreis des Neal Frankfurt für gilig erklärt und nur bei einigen 
wurden Unterſuchungen über unerhebliche Unregelmäßigkeiten gefordert. 

Es folgt der Bericht der Petitionscommiſſion über die Petitionen 
des Schloßprediger und Rector Saalborn in Sorau, von mehreren Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern unterzeichnet und des Predigers Roſenhaupt in Offen⸗ 
bach, betreffend Aufhebung reſp. Reviſion des Artikel 55 des Strafgeſetzes. 
9 1 85 bei Begehung einer aufen das 12. Lebensjahr nicht vollendet hat, 
ann wegen derſelben nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden.“ 

Referent der Commiſſion Dr. Lenz motivirt den Commiſſionsantrag, die 
Petitionen dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung bei den Behufs einer 
Reviſion des Strafgeſctzbuches bei dem Bundesrathe im Gange befindlichen 
Vorarbeiten mitzutheilen. \ 

Es ſei erwieſen, das die Unmöglichkeit, Kinder zur Strafe heranzuziehen, 
vielfache Unzuträglichkeiten nach ſich ziehe. Eine Reviſion des Strafgeſetzes 
ſei über kurz oder lang nöthig und die Commiſſion wolle die Aufmerkſamkeit 
des Reichskanzlers für dieſen Fall auch auf dieſen Punkt lenken. 75 
Abg. Dr. Banlſs beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Es ſei 
juriſtiſch gar nicht zu rechtfertigen, Kinder, die meiſt nur in Folge einer 
ſchlechten Erziehung, oder durch ſpecielle Anreizung Erwachſener ein Unrecht 
begingen, dafür verantwortlich zu machen. Beſſer ſei es, in ſolchen 
Fällen mißrathene Kinder den ſchlechten Einwirkungen ihrer Eltern oder 
Pfleger dauernd zu entziehen, ſtatt ſie einige Tage in's Gefängniß zu werfen. 

Abg. Haſſelmann beantragt; Die Petitionen dem Reichskanzler mit dem 
Erſuchen mitzutheilen, von einer Geſetzesvorlage zur Verſchärfung der ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen des § 55 des Strafgeſetzbuches abzuſehen, dagegen 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Beſſerung der durch 
Eltern und Vormünder bermahrloften Kinder, insbeſondere mittelſt Unter: 
dei Den in rechtſchaffenen Familien, für das deutſche Reich ge: 
regelt wird. 

Schon von dem Vorredner iſt die in dem Antrage ausgeſprochene An⸗ 
ſicht vertheidigt worden. In der großen Stadt hat man am allermeiſten 
Gelegenheit zu bemerken, wie in faſt jedem einzelnen Falle von Rechtsver⸗ 
letzungen durch Kinder eine Aufreizung oder geradezu ein Befehl Erwachſener 
die Urſache dazu geweſen. Redner ſelbſt habe oft genug geſehen, wie die 
Kinder von ihren Eltern zu Betrug und Diebſtahl angelernt würden; es iſt 
daun das größte Unrecht, die Kinder dafür verantwortlich zu machen. Auch 
die Auflöſung der Familie trägt weſentlich zur 1 be dieſer Verbrecher⸗ 
bevölkerung, des ſogenannten Lumpenproletariats bei. Man macht immer 
den Socialiſten den Vorwurf, daß fie die Auflöſung der Familie herbeiführen 
wollen. Das iſt grundfalſch, das Capital bewirkt dieſe Zerſetzung der Familien⸗ 
verhältniſſe, dadurch, daß jedes einzelne Glied einer Arbeiterfamilie gezwun⸗ 
gen iſt, den ganzen Tag, bis ſpät in die Nacht in fremden Familien, in 
Fabriken oder auf der Straße zu arbeiten, und daß ihm ſo die Annäherung 
an ſeine eigene Familie völlig benommen iſt. 0 : 

Abg. Weſter mayer (Schulinſpector in München): Mit Strafbeſtimmun⸗ 
gen iſt hier nicht zu helfen; ſociale Schäden beſeitigt man nicht durch Zucht⸗ 
haus und Gefängniß. Allein es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit, Ver⸗ 
gehen, und ſelbſt wenn ſie von Kindern begangen werden, zu beſtrafen. Zu⸗ 
erſt wird man die Schulſtrafen anwenden, wenn dieſe aber nicht mehr aus⸗ 


reichen, dann wird man das allgemeine Strafgeſetz herbeiziehen müſſen. Es 


iſt eine traurige Erſcheinung, wenn laut Ausſagen von Geiſtlichen die Ver⸗ 
derbtheit von Kindern in einzelnen Gegenden ſo groß iſt, daß die Schul⸗ 
ſtrafen nicht mehr ausreichen. Leider iſt meiſt die ſchlechte Erziehung an 
diefer Verderbniß ſchuld, und wir müſſen hier zunächſt eine Beſſerung herhei⸗ 
führen. Herr Haſſelmann beantragt nun, die verwahrloſten Kinder in recht⸗ 
ſchaffenen Familien unterzubringen. Allein hier iſt ſchon der Begriff 
„rechtſchaffen“ zweifelhaft. Es kann Jemand ſagen, ich habe noch nicht ge⸗ 
mordet, noch nicht geſtohlen, folglich bin ich rechtſchaffen. 0 5 
Allein mir ſcheint ein ſolcher Polizeiheiliger (Heiterkeit) nicht nothwendig 
Runter jenen Begriff zu gehören. Zu der hier gemeinten Rechtſchaffenheit 
gehört vor Allem Opferwilligkeit und Opferfreudigkeit. Solche Leute werden 
ſich aber ſehr ſchwer finden. Ich erinnere daran, wie ſchwer es den Vereinen 
zur Unterbringung entlaſſener Sträflinge iſt, dieſelben bei guten Meiſtern in 
Arbeit zu bringen. Ebenſo ſchwer, noch ſchwerer vielleicht wird die Unter⸗ 
bringung ſolcher Bälger ſein. (Bewegung.) Wenn der Ausdruck Sie genirt 
(Nein), jo kann ich auch einen milderen wählen. Ich weiß, daß die Ma⸗ 
jorität in dem Gedanken, den ich jetzt ausſprechen will, mir nicht zuſtimmt, 
ich für meinen Theil nämlich ſchwärme für die religiöſen Corporationen auf 
dieſem Gebiet. (Beifall im Centrum.) Mir ſcheint alſo einerſeits der Com⸗ 
miffionsantrag, andererſeits der letzte Theil des Haſſelmann'ſchen Antrages 
empfehlenswerth, ich unterlaſſe aber einen ſelbſtſtändigen, auf Verſchmelzung 
diefer Anträge gerichteten Antrag zu ſtellen, ich hoffe, daß die Reichs⸗Regie⸗ 
rung auch fo von den beſcheidenen Worten eines Geiſtlichen und Schul⸗In⸗ 
ſpeckors einige Notiz nehmen wird. (Beifall.) 5 
Abg. Schwarze: Aus meiner juriſtiſchen Praxis kann ich bezeugen, daß 
die meiſten älteren Verbrecher durch ſchlechte Erziehung zu dem geworden 
ſind, was ſie ſind. Es iſt aber eine alte Methode, in ſolchen Fällen immer 
das Strafgeſetz verantwortlich zu machen. Natürlich mußte doch ein Termin 
firirt werden, wenn die crimmelle Zurechnungsfähigkeit beginnt, denn gerade 
das war der Fehler aller früheren Strafgeſetze, daß Polizei⸗ und Criminal⸗ 
ſtrafen nicht genügend unterſchieden waren. Eltern, welche eine verbreche⸗ 
riſche Handlung des Kindes berſchuldet haben, können ja als Thäter oder An⸗ 
ſtifter zur Strafe gezogen werden; wenn das nicht geſchieht, fo iſt der Richter, 
aber nicht das Geſetz Schuld. (Beifall. 3 1 | A 
Der Abg. Windthorſt beantragt, die Petitionen dem Reichskanzler als 
Material bei Reviſion des Art. 55 des Strafgeſetzes mitzutheilen und dabei 
eeine Erwägung darüber zu veranlaſſen, inwiefern mittelſt der Reichsgeſetz⸗ 
| gebung auf eine Beſſerung der durch Eltern und Vormünder berwahrlojten 
Kinder, insbeſondere durch deren Unterbringung bei rechtſchaffenen Familien 
hingewirkt werden kann. 5 
Abg. Lasker: Seit drei Jahren iſt das Reichs⸗Strafgeſetzbuch erſt in 
Kraft; Richter und Anwalte ſind noch gar nicht hinlänglich genug in den 
Geiſt deſſelben eingedrungen; und wenn nun in der Praxis des Lebens ir⸗ 
gend eine Erſcheinung zu Tage tritt, die nach der einen oder anderen Seite 
hin nicht gefällt, gleich tritt man dann mit dem Verlangen an uns heran, 
das Strafgeſetz hierfür zu ändern. ch halte dies nicht für richtig. Ich 
möchte dabei erinnern an die Lehre, welche ein Profeſſor einem Schüler gab, 
daß er, wenn er nach der Urſache einer Erſcheinung würde gefragt werden, 
erſt fragen ſolle, ob auch die Thatſache jener Erſcheinung wahr ſei. Man 
behauptet, die Rohheit, die Brutalität, die Verbrechen hätten zugenommen, 
doch bewieſen hat es Niemand. Wir ſind aber jetzt viel empfindlicher gegen 
gewiſſe Verbrechen geworden; ſo ſagt man z. B. häufig, der Betrug nehme 
letzt zu, nun vor 30 Jahren allerdings galt manches für erlaubte Geſchäfts⸗ 
klugheit, was wir jetzt als Betrug kennzeichnen. Daß aber eine Verwilderung 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeſtung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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angeleitet. | 
danke Nichts; ebenſo gut könnten Sie jagen, der Reichskanzler ſolle bis zur 


hat man ſich hier ausgeſprochen und die Herren Bundesräthe müßten ja 


5 der Abgg. Bebel und 
erathung der Strandungs⸗ 


Berlin, 11. März. [Amtliche s.] Ce. Majeſtät der König hat dem 
bei der Seehandlung angeſtellten Geheimen expidirenden Secretair und Cal⸗ 
culator, Rechnungs Rath Gravenſtein bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als Geheimer Rechnungsrath beigelegt und dem 
practiſchen Arzt Dr. von Thaden zu Altona den Charakter als Sanitäts⸗ 
Nat verliehen. 

Wohlthätigkeit.] Aus den Zinſen einer von einem ungenannten 
Patrioten gegründeten Stiftung, deren Kapital aus 1050 Thlr. in zinstra⸗ 
I Papieren befteht, werden nach dem Wunſche deſſelben alljährlich am 

eburtstage Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs 10 hülfsbedürftige Vete⸗ 
ranen der Feldzüge von 1813/15 beſchenkt. In dieſem Jahre ſind aus 
Schleſien die Veteranen Gottlieb Sander aus Charlottenthal, Kreis Sagan, 
Johann Gottlieb Putzker aus Goldberg, Franz Friedrich Kramer aus 
Praukau, Kreis Wohlau und Joſef Kſiezyk aus Boiczow, Kreis Gleiwitz mit 
einem Geſchenk pon je 5 Thlr. bedacht worden. i 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Director Göring, bisher Mitglied der König: 
lichen Direction der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, iſt in gleicher Eigenſchaft zur 
Königlichen Direction der Oſtbahn verſetzt und zum Vorſitzenden der hieſigen 
Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion ernannt worden. — Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Koſt, bisher Mitglied der Königlichen Direction der Oſtbahn in 
Bromberg, iſt zum Mitglied der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Caſſel 
ernannt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Hedemann iſt unter Belaſſung 
in ſeiner Stellung als Mitglied der Königlichen Commiſſion für den Bau 
der Bahn Berlin⸗Nordhauſen zum Mitgliede der Königlichen Direction der 
Oſtbahn ernannt worden. — Der bisherige Baumeiſter Altenloh zu Coblenz 
iſt als Königlicher Eiſenbahn⸗Baumeiſter im Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction zu Wiesbaden angeſtellt, und ſind demſelben die Functio⸗ 
nen eines Abtheilungs⸗Baumeiſters bei dem Bau der Bahnſtrecke Oberlahnſtein⸗ 
Coblenz⸗Güls übertragen worden. . \ 

Dem Civil⸗Ingenieur Robert Gottheil in Berlin iſt unter dem 7. März 
1874 ein Patent auf einen Tiefbohrapparat auf 3 Jahre ertheilt worden. — 
Dem Ingenieur W. A. Buß zu Magdeburg iſt unter dem 7. März 1874 
ein Patent auf eine Maſchine zum Hobeln der Zähne koniſcher Räder auf 
drei Jahre ertheilt worden. — Dem Metallgießer Alfred Tylor in London 
iſt unter dem 7. März 1874 ein Patent auf ein Ablaßventil für Flüſſigkeits⸗ 
leitungen auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 11. März. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Köni⸗ 
gin] beſuchte geſtern das Krankenhaus Bethanien und das königliche 
Mauſoleum im Garten von Charlottenburg. — Heute dinirte Ihre 
Majeſtät bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg. | 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern um 11½ Uhr den öſterreichiſchen Militär⸗Bevollmäch⸗ 
tigten Grafen von Welſersheimb und um 12 Uhr den Legationsrath 
v. Kuſſerow. Von 7 Uhr ab wohnte Höchſtderſelbe einer Plenar⸗ 
Sitzung des deutſchen Fiſcherei⸗Vereins bei und ertheilte um 8 ½ Uhr 


dem Profeſſor Lucae Audienz. Zu der um 8 ½ Uhr im Palais ſtatt⸗ 
gehabten Soiré waren etwa 100 Einladungen ergangen. 

Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Kronprinzeſſin begab ſich 
geſtern Vormittag um 11 Uhr nach dem Friedrichsſtiſt. (Reichsanz.) 
Berlin, 11. März. [Civilehe. — Reichspapiergeld. 
— Der Bezirkstag in Lothringen. — Das Militärgeſetz. 
— Beſtrafung jugendlicher Verbrecher. — Begräbniß des 
Grafen Renard.] Der Kaiſer hat geſtern Abend den Civilehe⸗ 
Geſetzentwurf unterzeichnet. Es ſind damit die vielfach verbreiteten 
albernen Gerüchte hinfällig geworden, welche von Schwierigkeiten der 
Vorlage gegenüber an allerhöchſter Stelle wiſſen wollten. Am Mon⸗ 
tag iſt der Bericht des Miniſteriums mit dem Entwurfe dem Kaiſer 
zur Unterſchrift vorgelegt worden, om folgenden Tage war das Geſetz 


ſanctionirt. Die Reichstagsabgeordneten Dr. Hinſchins und Dr. Völk 


haben ſelbſt den Wunſch geäußert, die Reichstagsverhandlung über ihren 


Antrag auf Einführung der Civilehe in das Reich bis zur Sanctionirung des 


preußiſchen Geſetzes zu vertagen. Es iſt daher die betreffende Debatte in einer 
der nächſten Reichstagsſitzungen zu erwarten. — Der Entwurf über die 
Ausgabe von Reichscaſſenſcheinen iſt endlich im Bundesrathe zur An⸗ 
nahme gelangt, nachdem man eine Verſchmelzung der Anträge Olden⸗ 
burgs und Baierns vereinbart hat. Es erhält nunmehr jeder Pundes⸗ 
ſtaat Papiergeld nach dem Maßſtabe von 3 Mark pro Kopf. Den⸗ 
jenigen Staaten, deren Bedarf damit nicht gedeckt iſt, werden / dieſer 
Quote und zwar als Vorſchuß rückzahlbar in 15 Jahresraten vom 
1. Januar 1876 an — gleichfalls in Caſſenſcheinen — übermittelt. Prin⸗ 
eipiell iſt man dahin übereingekommen, den Modus der Rückzahlung 
durch das Bankgeſetz zu regeln und ſoll bis zu deſſen Erſcheinem nach 
der oben bezeichneten Weiſe verfahren werden. Der Entwurf iſt fofort 


an den Reichstag gelangt, der ihn jedenfalls bald berathen und er⸗ 


ledigen wird. — In Abgeordnetenkreiſen nahm man in den lotzten 
Tagen mit großem Intereſſe Kenntniß von den jetzt gedruckt vorliogen⸗ 
den Protokollen der im Laufe des Januar d. J. ſtattgehabten Seſſion 
des lothringiſchen Bezirkstages. Dieſe Protokolle bieten ein erfreuliches 
Bild von dem Fleiße, der Sachkenntniß und der entgegenkommenden 
Haltung, welche dieſe Körperſchaft bei der Berathung der ihr zugegan⸗ 
genen wichtigen Vorlagen entfaltet hat. Man nimmt daraus mit Ge⸗ 
nugthuung wahr, daß die Bevölkerung Lothringens ebenſo entſchloſſen, 
wie befähigt iſt, ſich fortan mit Eifer und Erfolg an der Beſchluß⸗ 
faſſung über ihre eigenen Angelegenheiten zu betheiligen. Mit Recht 
weiſt man darauf hin, ein wie großes Verdienſt ſich diejenigen, 
welche im Bezirkstage in angeſtrengter Arbeit die Intereſſen ihrer 
eigenen Heimath vertreten und gefördert haben, jenen gegenüber er⸗ 
werben, welche ſich im Reichstage an einer unfruchtbaren De⸗ 
monſtration betheiligten, dann aber ihren Platz im Parlament 
aufgeben und keinen Finger rühren, um Lothringen die Vortheile zu 
ſichern, welche eine Betheiligung an den wichtigen Debatten im Reichs⸗ 
tage in Ausſicht ſtellt. — In der Militärcommiſſion des Reichstages 
wird am Montag der hochwichtigen Abſtimmung über die erſten Para⸗ 
graphen des Geſetzes entgegen geſehen. Innerhalb der liberalen Par⸗ 
teien zweifelt man nicht an einer zu erzielenden Verſtändigung, die 
Verhandlungen darüber ſind in vollem Gange. Zuſchriften an Abge⸗ 
ordnete aus allen Theilen Deutſchlands betonen den Wunſch, daß eine 
allen berechtigten Intereſſen zuſagende Verſtändigung zu Stande kom⸗ 
men müſſe. — Obſchon die Petition auf verſchärftere Beſtimmungen 
über die Beſtrafung jugendlicher Verbrecher im Reichstage reſultatlos 
geblieben, werden die Petenten doch zu ihrem Rechte gelangen. Unter 
den für eine Nevifion des Strafgeſetzbuches in das Auge gefaßten 
Punkten iſt Seitens der Reichsregierung in erſter Linie, wie von beſt⸗ 
unterrichteter Seite verlautet, die Beſtrafung jugendlicher Verbrecher 
beſtimmt worden. — Das Begräbniß des verſtorbenen Grafen Johan⸗ 
nes Renard hat geſtern zu Groß-Strelitz, ſeinem Gute, unter 
ſehr großer Betheiligung der Bevölkerung aus der Umgegend und 
namentlich der Krieger⸗ und anderer Vereine ſtattgefunden. Die 
katholiſche Geiſtlichkeit von Groß⸗Strelitz verſagte ihre Mit⸗ 
wirkung bei dem Begräbniß; ein Pfarrer aus dem benachbarten 
Orte Keltſch vollzog die Trauer⸗Ceremonie. Ebenſo verfagte die 
Geiſtlichkeit von Groß⸗Strelitz das Grabgeläute. Die 
Familie des Verſtorbenen machte von ihrem Rechte, dies zu erzwingen, 
keinen Gebrauch. i 

[Fürſt Rheina⸗Wolbeck +.) Am 8. d. ſtarb, wie die „Indep. 
belge“ mittheilt, zu Lüttich der Graf Napoleon von Cannoh⸗Clervaux, 
19 von Rheina⸗Wolbeck, als ſolcher erbliches Mitglied des Herren⸗ 
hauſes. f 

D. R. C. [In Betreff des Krankheits⸗Zuſtandes des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck] hören wir, daß ſeit geſtern 
Nachmittag in dem Zuſtand eine Beſſerung eingetreten ſein ſoll; jedoch 
ſoll der Patient immer noch fo leidend fein, daß er fich mit Amts⸗ 
geſchäften noch nicht befaſſen kann. Man glaubt auch nicht, daß der 
Krankheitszuſtand ſchon ſo bald gehoben ſein wird, daß der Fürſt ſich 


ſchon an der für nächſte Woche in Ausſicht genommenen Debatte über 


die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen betheiligen kann. Die Ver⸗ 
tretung der Regierung wird deshalb durch den Reichskanzleramts⸗ 
Director Herzog erfolgen. ö 

[Das Preßgeſetz. — Der Contractbruch.] In ihrem Re⸗ 
ſumé über die Arbeiten des Reichstages äußert ſich die heutige „Prov. ⸗ 
Correſp.“ über die beiden in der Commiſſion jetzt beendeten Vorlagen 
folgendermaßen: „Die Vorberathung des Reichspreßgeſetzes hat 
zur Aufſtellung eines Entwurfs geführt, deſſen Inhalt, abgeſehen von 


einigen allerdings erheblichen Punkten, in denen eine weitere Verſtän⸗ 


digung unerläßlich fein wird, die Ausſicht auf ein Zuſtandekommen des 
Geſetzes gewährt. Die Vorlage in Betreff einer Veränderung der 
Gewerbeordnung, namentlich behufs Beſtrafung des Contract⸗ 
bruches, hat in der Commiſſion bedeutende Veränderungen erfahren, 
durch welche der Zweck des Geſetzentwurfs theilweiſe vereitelt würde, 


es iſt anzunehmen, daß die Berathung im Reichstage ſelbſt theilweiſe 


zu anderen Ergebniſſen führen werde.“ 

[S. M. S. „Friedrich Carl“] iſt geſtern von Plymouth nach 
Wilhelmshaven in See gegangen. a 

Königsberg i. Pr., 11. März. [Schlachtſteuer.] Die freie 
ſtädtiſche Commiſſion hat beſchloſſen, die Schlachtſteuer vom Januar 
1875 an aufzuheben und den hierdurch bewirkten Ausfall durch eine 
Miethsſteuer und durch einen Zuſchlag zur Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer zu decken. 
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ſeiner Umgebung irgend Jemand befunden, von dem ein ſolcher 


Auftrag und in der durch 


RT ich 2 


Oſtrowo, 11. März. [Das wiederholte Geſuch des Erz⸗ 
biſchofs Ledochowski,] ihm die Aſſiſtenz eines Caplans bei Cele⸗ 
brirung der Meſſe zu geſtatten und ihm die Erlgubniß zu ertheilen, 
ſich einen Diener halten zu dürfen, iſt von dem Appellationsgerichte 
in Poſen abſchläglich beſchieden worden. i 
Aus Mecklenburg, 9. März. [Der Landtagsabſchiedl der 
Schwerinſchen Regierung drückt das Bedauern derſelben aus über das 
Nichtzuſtandekommen der Verfaſſung und fährt dann fort: 

; Wollen Se. Kgl. Hoheit nun zwar zur Zeit von einer weiteren Fortſetzung 
der Verhandlungen abſehen, jo halten Allexhöchſtdieſelben doch an der Ueber⸗ 
zeugung feſt, daß das Wohl des Landes die Durchführung der von Ihnen 


erſtrebten Abänderung der Verfaſſung dringend fordert, und ſind des ernſten 


Entſchluſſes, die Verbandlungen über dieſe Angelegenheit auf Grund der 
gegenwärtigen Vorlagen ſpäteſtens auf dem bevorſtehenden diesjährigen 
ordentlichen Landtage wieder aufzunehmen, indem Allerhöchſtſie erwarten, daß 
Ihre getreuen Stände ſich mehr und mehr der Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit des von Sr. Königl. Hoheit verfochtenen Zieles erſchließen und 
Allerhöchſtihnen demgemäß bei der Wiederaufnahme der Verhandlungen in 
einer zur Herbeiführung einer Verſtändigung geeigneten Weiſe entgegenkom⸗ 
men werden i 

Der Strelitzſche Abſchied iſt ſehr ähnlichen Inhalts, nur darin ab⸗ 
weichend, daß in demſelben geſagt wird: i 
. . . . behalten Sich aber vor, die Verhandlungen auf Grund der bis⸗ 
herigen oder veränderten Vorlagen, worüber weitere Erwägungen maßgebend 
ſein werden, ſpätetens auf dem diesjährigen ordentlichen Landtage wieder 
aufnehmen zu laſſen. 

Münſter, 6. März. [Unterſtützung der renitenten Prie⸗ 
ſter.] Der „Weſtf. Merkur“ ſchreibt: „Es wird uns von ſehr be: 
deutenden Capitalien gemeldet, welche einige Mitglieder des weſtfäli⸗ 
ſchen Adels für ſolche Prieſter unſerer Diöceſe zur Unterſtützung be⸗ 
ſtimmt haben, denen in Folge der Falk'ſchen Kirchengeſetze die Sub⸗ 
ſiſtenzmittel entzogen werden ſollten.“ ö 

Trier, 9. März. [Zur Gefangennahme des Ziſchofs! leſen wir 
in der „Trierſchen Big.” Nachfolgendes: Mit Bezug auf unſere Darſtellung 
der Gefangennahme des Biſchofs geht uns Seitens mehrerer Augenzeugen 
folgende Berichtigung zu: „Zunächſt müſſen wir es als dem wahren Sach⸗ 
verhalt durchaus widerſprechend bezeichnen, wenn behauptet wird, der Herr 
Biſchof habe zwar Anfangs erklärt, nur der Gewalt weichen zu wollen, habe 
aber ſpäter den Vorſtellungen ſeiner Freunde nachgegeben und eingewilligt, 
ſich unter dem Geleit des Herrn Landraths nach der Strafanſtalt zu ver⸗ 
fügen, Weder hat der hochw. Herr ſelbſt ſo gehandelt, noch auch 15 1 8 

a Dr 
gegangen wäre. Der Sachverhalt iſt vielmehr folgender: Auf die wieder⸗ 
en Vorſtellungen des Landrathes beharrte der Herr Biſchof ſtandhaft bei 
ſeiner zuerſt gegebenen Erklärung, nur der Gewalt zu weichen, ſo daß erſterer 
ſich ſchließlich gepbthiggz ſah, wirklich Hand an ihn zu legen. Als dies ge⸗ 

ſchah, ſagte der Herr Biſchof wörtlich: „„Ich bedauere Sie, Herr Landrath, 
daß Sie Hand gelegt haben an einen Biſchof.““ Weiterhin finden 
wir die Angabe, der Herr Biſchof ſei in Begleitung verſchiedener 

Herren durch das lautloſe Menſchen⸗ Spalier nach ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte gegangen. Derjenige, welcher dies geſchrieben hat, kann un⸗ 
möglich an Ort und Stelle zugegen geweſen ſein. Das Schluchzen Jammern 
und Wehklagen der zahlreichen Menſchenmenge war wahrhaft erſchükternd 0, 
zumal im Augenblick des Eintritts in das Gefängniß. Wir berufen uns hier 
mit aller Zuverſicht auf das Zeugniß der vielen Hunderte von Perſonen, 
welche die Straße nach der Strafanſtalt beſetzt hatten, und wir ſind gewiß, 
daß Niemand dieſer unſerer Angabe zu widerſprechen im Stande ſein wird. 
— Weitere Einzelheiten, die ebenfalls einer Berichtigung bedürftig wollen 
wir übergehen.“ — Zur näheren Aufklärung über den Vorgang des „Hand: 
anlegens“ Seitens des Landraths an den Biſchof bei der Verhaftung erfahren 
wir noch von anderen Augenzeugen: Als der Biſchof erklärt hatte, daß er 
nur der Gewalt weichen werde, bemerkte ihm der Landrath, in dem amtlichen 
ihn zu bewerkſtelligenden Ausführung deſſelben 

liege die Gewalt; darauf reichte er dem Biſchof die Hand mit den Worten: 
„ich reiche Ihnen meine Hand“, worauf der Biſchof feine Hand in die des 

Landraths legte, ſich von dem Seſſel, auf welchen er ſich niedergelaſſen hatte, 
erhob und ihm folgte, indem er äußerte, er bedauere, daß auf dieſe Weiſe 
Hand an einem Biſchof gelegt werde. — Wahrſcheinlich wird demnächſt ein 
amtlicher Bericht den ganzen Vorgang genau ſchildern. 


g München, 10. März. [Fürſt Hohenlohe, ] welcher zum deut⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris auserfehen ift, bekleidet bekanntlich auch eine 
hohe Charge am baieriſchen Hofe. Er iſt nämlich baieriſcher Kron⸗ 

oberſtkämmerer. Der ultramontane „Baier. Cur.“ fragt nun: Sit es 


ſtatthaft und möglich, daß der Herr Fuͤrſt, ſo lange er die Würde 


eines Kron⸗Großbeamten des ſouverainen Königs von Baiern und 
die mit ihr verbundene Pflicht trägt, zur gleichen Zeit noch die Dienſte 
des Geſandten oder Botſchafters eines anderen ſouverainen Königs, 
und ſei es auch des deutſchen Kaiſers, in ſich vereinige und ableiſte?“ 
Die Hofgelehrten mögen ſich darüber den Kopf zerbrechen, aber hoffent⸗ 
lich wird dieſe Angelegenheit nicht zu einer internationalen Verwicklung 
zwiſchen Baiern und Preußen führen. Aus der Frage des genannten 
Blattes läßt ſich deſſen ſtiller Wunſch leſen, daß Fürſt Hohenlohe als 
Strafe für die Annahme des deutſchen Botſchafterpoſtens ſeines Hof⸗ 
amtes entſetzt werden möge. 

München, 8. März. [Die Prieſter⸗Ehe.] Bekannt iſt, wie 
vorſichtig die Altkatholiken ſich der Frage der Prieſter⸗Ehe gegenüber 
verhalten. Noch vor Kurzem äußerte das hieſige altkatholiſche Organ, 
der „Deutſche Merkur“, es ſei dies eine „ſehr ſchwierige, allſeitig zu 
erwägende und zu löſende Frage“. In einem Vortrag, welchen geſtern 
Herr Profeſſor v. Holtzendorf vor einem gewählten Publikum über die 
geſchichtliche Entwickelung des Cölibats hielt, kam derſelbe auch auf 

dieſen Punkt zu ſprechen und meinte, ſo lange noch ein Schimmer 


von Hoffnung auf Verſöhnung zwiſchen der altkatholiſchen und römi⸗ B 


ſchen Richtung in der katholiſchen Kirche vorhanden ſei, thäten die 

Altkatholiken wohl daran, die Prieſter⸗Ehe fernzuhalten; ſei der Bruch 

unheilbar geworden, dann hätten die Altkatholiken offene Bahn, und 

es ſei anzunehmen, daß ſie dann zu dem Fortſchritte, welcher in der 

Zulaſſung der Prieſter⸗Ehe liege, ſich entſchliefen würden. (Fr. J.) 

Stuttgart, 8. März. [Zur Abwehr.] Im „Schwäbiſchen 
Merkur“ leſen wir über die Denunclation gegen Dr. Binder wegen 
ſeiner Grabrede auf David Strauß Folgendes: 

1565 Zur Abwehr. In der Erklärung der Herren Ankele und Genoſſen in 
Nr. 54 dieſes Blattes iſt auf den Bericht des „Schwäb. Merk.“ über die 
Beerdigung des Dr. David Friedrich Strauß Bezug genommen. In Folge 
davon ſehen ſich die Unterzeichneten, welche jener Beerdigung beigewohnt 

und den Bericht darüber im „Schwäb. Merk.“ gemeinſchaftlich verfaßt haben, 
zu einigen öffentlichen Worten veranlaßt. 

In den wenigen Zeilen, worin über die Reden an Strauß Grabe be⸗ 
richtet iſt, konnten wir den Inhalt derſelben ſelbſtverſtändlich nicht erſchöpfen, 
und ſo haben viele Unterzeichner der Ankele'ſchen Erklärung vielleicht in 
Polz unſeres kurzen Berichts ſich beſtimmen laſſen, die Rede des Herrn 
r. Binder für etwas Anderes zu nehmen, als fie in der That war. 
Dieſelbe war keineswegs die „Verherrlichung“ eines „Gottesleugners“, 

ſondern der Herzenserguß eines Freundes, der von dem hingegan⸗ 

genen Freunde tief bewegt ſich verabſchiedet. Der Redner ſchilderte in 
kurzen Zügen den perſönlichen Charakter des Verſtorbenen und verſuchte es 
gar nicht, auf deſſen wiſſenſchaftliche Beſtrebungen, geſchweige denn auf deſſen 
ihbeologiſchen Standpunkt einzugehen. Die wenigen Sätze, von welchen alle 

Umſtehenden tief ergriffen wurden, brachen, da der Redner vor innerer Be⸗ 

wegung nur ſchwer ſprechen konnte, ſchnell ab mit einem Lebewohl und dem 

kröſtlichen Hinweiſe, daß der Verſtorbene nicht vergeſſen fein werde. 

Daß dies und nichts Anderes der Sinn und Inhalt der Binder 'ſchen 
Rede war, werden alle Diejenigen bezeugen können, welche ſelbſt Theil an 
der Feier genommen haben. Dieſelben werden aber auch — irren wir nicht 
— mit uns aufs Tiefſte bedauern, daß aus einer Handlung der Pietät, 
welche durchaus würdig und tactvoll verlief, der Anlaß genommen werden 
konnte, einen hochgegchteten und verdienſtvoll im Staate wirkenden Mann 
derart anzugreifen, wie geſchehen iſt. 

Stuttgart, den 6. März 1874. Dr. Wilhelm Lang. 

Dr. Otto Rommel. 


günſtiger Wirkung wäre. 
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i Oeſterre ich. 
Wien, 11. Mär. [Im Abgeordnetenhauſe 


Ser 


die Specialdebatte des Geſetzentwurfs über die Regelung der äußeren 


Rechtsverhältniſſe der Kirche fortgeſetzt. Zu § 3 GBeſetzung der Erz 
bisthümer und Bisthümer), welcher zunächſt zur Berathung ſtand, wurde 
vom Abg. Eduard Süß folgender Zuſatz beantragt: Jeder Erzbiſchof, 
Biſchof oder biſchöfliche Vicar hat vor ſeinem Amtsantritt einen Eid 
abzuleiſten, in welchem dem Kaifer Treue und den Geſetzen Gehorſam 
anzugeloben iſt. Der Wortlaut der Eidesformel wird im Verordnungs⸗ 
wege feſtgeſtellt. Nachdem mehrere Redner für den Antrag und meh⸗ 
rere gegen denſelben aufgetreten, ſprach ſich der von den noch in die 
Rednerliſte eingetragenen Abgeordneten als Generalredner gewählte 
Abg. Kopp gegen den Zuſatz aus, der unweſentlich ſei, da der Staat 
noch andere Mittel habe, die Anerkennung der Stagtsgeſetze zu er⸗ 
zwingen, als den Eid und da die Biſchöfe auch keine Organe der 
Staatsgewalt ſeien. Der Unterrichtsminiſter von Stremayr ſprach ſich 
ebenfalls gegen den Antrag Süß aus, welcher ſodann abgelehnt wurde. 
Die §§ 3—7 der Vorlage (Verleihung der kirchlichen Aemter, Pfrün⸗ 
den und Canonikate) wurden hierauf in der von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung angenommen. 

Prag, 9. März. [Czechiſche Petition an den Reichsrath.] 
Auf privatem Wege haben vor einigen Tagen czechiſche Stadträthe 
ſich an Mitglieder des verfaſſungstreuen Clubs mit der Anfrage ge: 
wendet, ob Herr Fürſt, der deutſche Reichsraths⸗Abgeordnete für Prag, 
nicht von ſeinen Wählern angegangen werden könnte, im Reichsrathe 
für die unentgeltliche Ueberlaſſung der Feſtungsmauern an die Stadt⸗ 
gemeinde einzutreten. Es wurde ihnen erwidert, daß der Finanz⸗ 
miniſter, nachdem er auf das Erträgniß der Journal⸗Stempelſteuer 
nicht verzichtet hat, ſich kaum veranlaßt ſehen dürfte, eine halbe Mil⸗ 
lion der Prager Gemeinde zu ſchenken, daß aber eine Petition des 
Prager Stadtverordneten⸗Collegiums an den Reichörath jedenfalls von 
Wenn man alſo wirklich im Rathhauſe die 
Intereſſen der Stadt zu fördern gewillt ſei, ſo entſchließe man ſich zu 
einem Appell an den Reichsrath. Man wird nun ſehen, ob den maß⸗ 
gebenden Männern im Stadtrathe lediglich das Intereſſe der Stadt 
zur Richtſchnur ihrer Handlungen dient oder die politiſche Oppoſitions⸗ 


‚luft, die in ihrer verderblichen Einwirkung auf die wirthſchaftlichen 


Zuſtände bereits allgemein empfunden und verdammt wird. 

Peſt, 10. März. [Krawall in Neupeſt.] Wir geben nach⸗ 
folgend über die Ereigniſſe in Neupeſt noch folgende dem „Neuen 
Peſter Journal“ entnommene Einzelheiten: 

Vor dem Gemeindehauſe brach Sonntags Nachmittags, als das Leichen⸗ 
begängniß Imre's ſtattfand, die Demonſtration los. Man verlangte, daß 
der Leichenzug hier ſtillhalten ſolle; der functionirende Geiſtliche widerſetzte 
ſich dieſem Verlangen, die Menge aber achtete auf keine Autorität, ein 
donnerndes „Halt!“ erſchallte, der Sarg wurde auf die Erde geſtellt, und 
unter Verwünſchungen wurden Steine nach den Fenſtern des Gemeindehauſes 
geworfen. Dann ging es weiter bis zum Hauſe des Richters. Auf daſſelbe 
Commandowort wurde abermals Halt gemacht, der Sarz wurde wieder auf 
die Erde geſtellt, und ein förmlicher Regen von Steinen flog gegen das Haus 
des Richters. Einige Frauen und Kinder, welche arglos aus den Fenſtern 
des Richterhauſes hinausgeſehen hatten, zogen ſich erſchreckt zurück und flüchteten 
in das Innere der Zimmer. Ein Steinhagel wurde ihnen nachgeſendet, die 
Dealer wurden zertrümmert, die Balken herausgeriſſen, nnd was „im Vor⸗ 

eigehen“ zu demoliren war, wurde demolirt. Für einige Minuten trat nun 
Stille ein. Der Zug bewegte ſich langſam vorwärts, nur einige Perſonen 
blieben beim Richterhauſe zurück. Als der Leichenzug ſchon eine gute Strecke 
Weges entfernt war, trat ein wohlbeleibter Steuer ⸗ Executor, eine lange 
Meerſchaumpfeife im Munde, heraus und wollte das Volk beſchwichtigen. 
Er hatte dabei aber eine ſolch herausfordernde Stellung angenommen, daß 
die Menge ihm mit Steinwürfen und Kopfhieben antwortete; plotzlich ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht, das Volk ſtehe auf dem Friedhofe mit den Pandu⸗ 
ren im Kampfe. In ſtürmiſcher Haſt lief Alles dem 1 zu, dort fand 
man jedoch das Gerücht nicht beſtätigt, der Sarg wurde ohne Störung in 
das Grab geſenkt. Nun ſchickte die Menge ſich ſchon an, auseinanderzugehen, 
als man plötzlich gewahrte, daß einige Panduren hinter dem Friephofe ſich 
verborgen gehalten hatten. Mit Erbitterung ging es nun gegen die Panduren 
los, von denen einige ihr Heil in der Flucht — zu Fuß oder zu Pferd — ſuch⸗ 
ten, während einige der Berittenen ſich zur Wehre ſtellten und die Revolver zogen. 
Man bewarf ſie mit Steinen, die Pferde bäumten hoch ſich auf und jagten mit 
den Reitern davan, das Volk ihnen nach, ohne fie jedoch einholen zu können. Jetzt 
fiel aus den Reihen der Volksmenge ein Schuß, welcher mit donnernden Bravo⸗ 
rufen begrüßt wurde. Auf dem Rückwege wurden abermals Steine gegen 
das Haus des Richters geſchleudert, einige Fenſter im Geſchwornenhauſe und 
im Hauſe des Kirchenvaters eingeworſen — bei Letzterem, weil er wegen 
Rückſtandes irgend einer Kirchentaxe eine Execution veranlaßt haben ſoll — 
das Volk bewaffnete ſich mit Steinen und zog abermals vor das Gemeinde⸗ 
haus. Ein Zigeuner aus Waitzen zog der wüthenden Schaar voraus, mit 
der hocherhobenen Rechten ein buntes Tuch ſchwenkend und ſie mit wilden 
Rufen fanatiſtrend — es war eine Scene von unbeſchreiblicher Wildheit und 
Aufregung. Man warf unter heulendem Lärm die Fenſter des Gemeinde⸗ 
hauſes ein, man riß die Fenſterbalken heraus und ſchickte ſich an, Alles zu 
vernichten. In den Zimmern drinnen hatte ſich der Gemeinde⸗Notar Anton 


Benitzky mit ſeiner Frau und feinen Kindern unter dem Schutz der aus Foth 


gekommenen fünf Panduren befunden. Alle flüchteten ſich in den im Hof⸗ 
raume befindlichen Sitzungsſaal, die wüthende Menge eilte ihnen nach, da — 
knallten plötzlich fünf Schüſſe hintereinander. Der Notar hatte den Panduren 
Ordre gegeben, blind hinauszufeuern, um die Maſſen zurückzuſchrecken. Dieſe 
weichen in der That zurück, aber nur, um ſchon im nächſten Augenblicke um ſo 
raſender wieder 5 Die Blindſchüſſe werden wiederholt, aber die 
Menge hat bereits erkannt, daß es blos Schreckſchüſſe waren, ſie weicht nicht von 
der Stelle, und immer drohender, immer wüthender brüllt ſie um Rache. Jetzt 
khallt es wieder, eine alte Waſchfrau ſtürzt mit zerſchmettertem Haupte todt zu 
oden; noch ein Schuß — ein Fabrikarbeiter fällt als Leiche zuſammen. 
Was nun folgte, ſpottet jeder Beſchreibung. Schreiend und heulend drang 
die Menge voran, der Notar ergriff mit den Seinen die Flucht; die Pandu⸗ 
ren verfuchten eine Weile Stand zu halten, indem ‚fie ſich in den im Hofe 
befindlichen Lokalitäten verſchanzt hielten; das Volk wollte eindringen, als 
Zwei aus der vorderſten Reihe durch Flintenſchüſſe zu Boden geſtreckt wurden. 
Es ging nun nach dem nahen Ehrenwald'ſchen Hauſe, wo man den Notar 
verſteckt wähnte, Allen voran immer der vorhin erwähnte Zigeuner. Man 
fand das Thor verſchloſſen. „Oeffnet, ſonſt wird Alles der Erde gleich ge⸗ 
macht!“ erſcholl es. Das Thor wurde geöffnet; Frau Ehrenwald ſtand vor 
dem Zigeuner. „Der Notär und ſeine Leute ſind hier verſteckt!“ ſchrie dieſer; 
„er muß ſterben!“ Die Frau antwortete gefaßt, daß ſie es Jedem freiſtelle, 
das Haus zu durchſuchen. Man durchſuchte es und fand — Niemanden. 
Der Notar war allerdings hier verſteckt geweſen; allein er hatte ſich bereits 
durch den Garten weiter geflüchtet. Dann gelang es der Menge, den Pan⸗ 
duren⸗Commiſſär Forſter zu ergreifen; er wurde durchgeprügelt. Später 
folgte die ſchon geſchilderte Brandſcene; unter ſchallendem Hohngelächter der 
Menge wurde das Gemeindehaus angezündet. Es brannte lichterloh, als 
endlich Militär erſchien und die Maſſen in die Flucht jagte. Seitdem herrſcht 
in Neupeſt, wo das Gemeindeweſen ſehr im Argen zu liegen ſcheint, voll⸗ 
kommene Ruhe. 1 h 2 1 

Laibach, 8. März. [Auflöſung des katholiſch⸗politiſchen Ver⸗ 
eines für Krain.] Geſtern verfügte das Landes⸗Präſidium die Auflöſung 
des katholiſch⸗politiſchen Vereines für Krain auf Grund des § 24 des Ver⸗ 
einsgeſetzes wegen Ueberſchreitung der Vereinsſtatuten, da der Ausſchuß gegen 
die confeſſionellen Geſetzvorlagen eine Reſolution beſchloſſen hat, zu deren 
Beſchlußfaſſung nur die General⸗Verſammlung des Vereines berechtigt iſt. 
Außerdem hat ſich der Ausſchuß Verletzungen der SS. 12 und 32 des Ver⸗ 
einsgeſetzes zu Schulden kommen laſſen, und iſt gegen den Ausſchuß die 
Strafanzeige wegen der SS. 12 und 32 des Vereinsgeſetzes an das ſtädtiſch⸗ 
delegirte Bezirksgericht erſtattet worden. Dieſe Maßregel des Landes⸗Präſi⸗ 
diums findet in allen Kreiſen der Stadtbevölkerung, ohne Unterſchied der 
Nationalität, die lebhafteſte Zuſtimmung, da der katholiſch⸗politiſche Verein, 
ſeit neueſter Zeit der einzige, die Rolle übernahm, Unfrieden zu ſtiften und 
Mißmuth gegen die freiheitliche Geſetzgebung unter der Bevölkerung zu 


verbreiten. . 
Niederlande. 


Amſter dam, 8. März. [In der geſtrigen Kammerſitzung! 
hat der Kriegsminiſter, Herr Weitzel, ſich dazu verſtanden, die ‚bean: 


t 
wurde heute Feſtungswerke zurückzuziehen und den Wünſchen mehrerer 
tirten entſprechend die Servituten⸗Frage durch einen Special: Gele: 


NS N r e d 
FFF RR S ET 


des Geſez⸗Entwurfs zur Verbollſtändigung ber 


Entwurf zu ordnen. Herr Weitzel nahm einen großen Theil der 
Sitzung mit Darlegung des ſtrategiſchen Theils der Befeſtigungs⸗Frage 
in Anſpruch. Nach ihm ſprach der interimiſtiſche Marine⸗Miniſter, 
Herr Franſen van den Putte, mit dem Aplomb eines Admirals. Die 
General⸗Debatte iſt gefchloffen. Montag beginnt die Discuffion der 
einzelnen Artikel. UN? 0 

[Here Adalbert Naundorff⸗Bourbon! hat an's „Dagblad“ 
geſchrieben und gegen den ihm vom „Gaulois“ unterſchobenen Brief 
an den Grafen Chambord proteſtirt. Er verſichert auf Ehrenwort, 


weder an den Grafen Chambord, noch an den Grafen von Paris ge⸗ 


ſchrieben, geſchweige denſelben einen Vermittelungs⸗Vorſchlag gemacht 
zu haben. Bemerkt mag übrigens werden, daß Herr Adalbert 
v. Bourbon Offizier in einem holländiſchen Grenadier-Regiment und 
ſelbſt bei Hofe eine ſehr wohlgelittene und geachtete Perſönlichkeit it. 
Auch ſeine Schweſter Amalie v. Bourbon hat an das „Petit⸗Journal“ 
geſchrieben, um gegen das untergeſchobene Schreiben Proteſt einzulegen 
und gleichzeitig zu erklären, das Urtheil des Appellhofs, ſo hart es 
auch ſei, würde ſie nicht abhalten, die gerechten Anſprüche ihres un⸗ 
glücklichen Vaters aufrecht zu erhalten. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 9. März. [Ueber die Beſetzung und Zer⸗ 
ſtörung von Kumaſſiel liegen heute die amtlichen Depeſchen vor, 
welche den Hergang in vollſter Ausführlichkeit melden. Es ſcheint, 
daß nach der Schlacht von Amoaful Sir Garnet Wolſeley ſeinen 
Marſch auf Kumaſſie fortſetzte, daß er aber am 3. Februar ein Schrei⸗ 
ben vom Könige erhielt, worin dieſer ihn erſuchte, Halt zu machen, 
und ſich bereit erklärte, die Friedensbedingungen anzunehmen. Sir 
General Wolſeley machte demgemäß für die Nacht Halt und ver⸗ 
ſprach, am folgenden Morgen nicht weiter zu gehen, falls der König 
ſeine Mutter und ſeinen Bruder als Geißeln ins Hauptquartier ſenden 
würde. Die Geißeln wurden nicht geſandt. Die Expedition ſetzte 
hierauf am 4. Februar den Marſch fort, überſchritt den Ordahfluß, 
worauf ſich ein allgemeines Treffen entſpann, das ſechs Stunden 
dauerte. „Der Feind“ — ſagt Sir Garnet Wolſeley — „kämpfte 
indeß nicht mit demſelben Muthe, wie bei Amoaful, denn, ob⸗ 
wohl ſein Widerſtand höchſt entſchloſſen war, feuerte er wild, 
und griff uns im Allgemeinen nicht ſo nahe an, wie in dem 
früheren Treffen.“ Nachdem das Dorf Ordahſu genommen und die⸗ 
Truppen dort concentrirt worden waren, griffen die Aſchantis den Ort 
ungeſtüm an. Das 42. Hochländer Regiment rückte alsdann vor und 
nahm die Poſitionen des Feindes, der nach weiterem Kampfe in 
völliger Unordnung die Straße nach Kumaſſte entlang flüchtete. Die 
Truppen folgten und rückten in der Dunkelheit in Kumaſſie ein, in 
deſſen Hauptſtraße ſie die Königin dreimal hoch leben ließen. Alle 
Anſtrengungen Sir Garent Wolſeleys, den König zu veranlaſſen, zu 
ihm zu kommen und den Frieden zu unterhandeln, oder zu dieſem 
Behufe einen Prinzen von Geblüt ins Lager zu ſenden, ſchlugen gänz⸗ 
lich fehl, und am Abend des 5. Februar beſchloß Sir Garent Wol⸗ 
feley, Kumaſſte zu zerſtören und den Rückmarſch anzutreten. Dieſer 
Entſchluß wurde beſtärkt durch die Thatſache, daß Sturmwinde einge⸗ 
treten zu ſein ſchienen, und daß die Paſſage der Flüſſe auf der Rück⸗ 
zugslinie durch Verzug ſchwieriger gemacht werden dürfte. Demgemäß 
begann am 6. ult. der Rückmarſch. Die Stadt war in jedem Quartier in 
Brand geſteckt und der Palaſt in die Luft geſprengt worden. Sir Garent 
Wolſeley bemerkt, daß keine Mittel unverſucht geblieben, um eine fried⸗ 
liche Löſung des Feldzuges herbeizuführen. „Bis zur letzten Stunde“ — 
— fügt er hinzu — „ließ ich den Palaſt des Königs unangetaſtet, 
in der Hoffnung, daß er zurückkehren würde“. Die Truppen ent⸗ 
hielten ſich der Plünderung und verließen den Palaſt ohne einen ein⸗ 
zigen Gegenſtand von Werth mitzunehmen. Der General iſt über⸗ 
zeugt, daß die militäriſchen Zwecke der Expedition erreicht worden ſind. 
Den moraliſchen Erfolg der Expedition faßt der Specialberichterſtatter 
der „Times“ wie folgt zuſammen: „Die Aſchantis ſind in ihrem 
eigenen Walde — eine rieſige natürliche Feſtung, welche Jahrhunderte 
lang dem Vordringen erobernder moslemitiſcher Stämme widerſtanden 
hat, beſiegt worden. Kumaſſie iſt gefallen und der König iſt auf 
immer entehrt. Die Nachbarſtämme werden ihre Häupter gegen die 
für unüberwindlich gehaltene Nation erheben. Mahomedaniſche Han⸗ 
delsleute werden die Kunde bis zu den Grenzen der Sahara und 
des Tchadſees — nach Komo, Kukawa und Timbuctu tragen. 
— Die Eingeborenen der Goldküſte dürften ſich nicht wieder 
auf die Seite der Aſchantis ſchlagen, und es iſt nicht wahr: 
ſcheinlich, daß die Aſchantis je wieder in das Protectorat einfallen 
werden. Die Männer von Bonny und von Opobo und die Houſſa's 
werden die Kunde von unſerer militäriſchen Macht nach Haufe bringen, 
und die Expedition wird uns manche Unterhandlung an anderen 
Theilen der Küſte erſparen. Der König von Dahomey z. B. wird 
in Zukunft weniger arrogant ſein.“ 

[Cardinal Cullen] hat einen neuen Hirtenbrief erlaſſen, in wel⸗ 
chem er die großen Gefahren, welche die katholiſche Religion bedrohen, be⸗ 
pricht. Der Papſt, der Statthalter Chriſti auf Erden, heißt es, führe, nach⸗ 
dem er ſeiner Staaten beraubt worden und ohne die für die Verwaltung 
der univerſalen Kirche nothwendigen Mittel gelaſſen worden, ſeit beinahe 
vier Jahren das Leben eines Gefangenen. Nach Bemerkungen über die 
traurige Lage der Kirche in Italien, der Schweiz und Spanien kommt der 
Cardinal in bekannter Weiſe auf Deutſchland zu ſprechen. 


4 2 
Provinzial-Beitung. 

Breslau. In der Sitzung der hiſtoriſchen Section am 22. Januar 
1874 ſprach der neue Secretär ſein Bedauern aus, daß der frühere Gecretär, 
Herr Prof. Dr. Kutzen, bei der letzten Wahl ſich nicht habe bewegen laſſen, 
dieſes Amt wieder zu übernehmen, und dankte dann demſelben für die lang⸗ 
jährige muſterhafte Führung der Geſchäfte. Hierauf hielt Herr b 
Dr. Bobertag einen Vortrag über Zieglers Aſiatiſche Baniſe und Lohen⸗ 
ſteins Arminius und Thusnelda. Er vervollſtändigte heut ſeinen am 15. 
October vorigen Jahres gehaltenen Vortrag über die zweite Schleſiſche Dich⸗ 
terſchule und den Kunſtroman des XVII. e Nachdem er eine 
kurze Ueberſicht über die Entwickelung des Proſgromans in Deutſchland bis 
zur Mitte des XVII. Jahrhunderts vorangeſchickt, entwickelte er in gedräng⸗ 
ter Analyſe den Inhalt und den Charakter der zwei genannten Romane, 
zur Veranſchaulichung des Geſagten dienten außer gelegentlichen Hinweiſun⸗ 
gen, die der Inhaltsangabe eingeſtreut wurden, Proben aus den Texten 
der Ausgaben von 1688, beziehungsw. 1689, welche vorgelegt wurden. 

In der Sitzung vom 19. Februar ſprach der Privatdocent Dr. Theodor 
Lindner über den ſchwäbiſch⸗rheiniſchen Städtebund bis zum 
Jahre 1384. Nachdem der Vortragende auf die Bedeutung der Städte⸗ 
bünde im Allgemeinen hingewieſen hatte, erörterte er die Entſtehung des 
ſchwäbiſchen Städtebundes im Jahre 1376 und deſſen Entwickelung im glück⸗ 
lichen Kampfe gegen den Kaiſer eie de von Würtemberg. König 
Wenzel folgte in den erſten Jahren ſeiner Regierung dem Einfluſſe der Kur⸗ 
fürſten, deren Beiſtand er bedurfte, um das Schisma beizulegen und die be⸗ 
abſichtigte Romfahrt anzutreten; daher war er nicht zu bewegen, den Bund 
anzuerkennen, ſuchte ihn vielmehr durch Errichtung von Landfriedens⸗ 
bündniſſen zu ſprengen. Die Entſtehung der Rittergeſellſchaften veranlaßte 
im Jahre 1381 Dale die rheiniſchen Städte, in einen Bund zuſammen⸗ 
zutreten, der ſich alsbald mit dem ſchwäbiſchen vereinigte. 
mehr und mehr an Umfang zu, aber die 


— 


ngleichheit der Intereſſen war 


von vornherein bedenklich. Als Wenzel, bewogen durch Rückſichten der Ya. 
milienpolitik, den Römerzug aufgab, wandte er ſich von der einſeitigen Be 


epu⸗ 


| 


Beide nahmen 


gung 


ſigen Stadt mehrere ſchwere Diebſtähle verübt und war kurz nach feiner Ver⸗ 


tenden Arbeitern iſt am Sonnabend ein durch den täglichen Umgang mit der 


hatten etwas eingebüßt. 


DE 
— 


der Fürſten al ; nd nahm eine vermittelnde S ang 
aß im Juni 1384 die Heidelberger Stallung errichtet 1 als 


5 RATE: 


ein Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Parteien war. Die that 
Dinge wurde nicht verändert, das gegenſeitige Misha 12 beſtehen, ſo 
daß der Conflict unvermeidlich wurde Director Reimann. 


Breslau, 12. März. Angetommen: Se. Durchl. Fi Bi 
Feio-Shoultein, Seeier Standeähert a. Ghlap-Trahenhen Je daha 
Fr. Fürſtin v. Hatzfeld a. Schloß⸗Trachenberg. 5 (Frmdbl.) 


(Rotizen and der Provinz) Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: 
Der Maurer Carl Albrecht Kloſius aus Hochlirch, en der gefährlichsten 
Verbrecher unſeres Kreiſes, iſt nun endlich dingfeſt gemacht worden. Der⸗ 
ſelbe kat bekanntlich im vorigen Sommer und Herbſt in der Nähe der hie⸗ 


haftung in Hochüirch entſprungen. In Poſen wurde er bei Verlbung eines 
ſchweren Diebſtahls ergriffen und vom dortigen Criminalgericht zu 1 Jahr 
gat lb verurtheilt. Kloſtus, von dem Grundſatze ausgehend, daß die 
eit koſtbar ſei, verlangte die ſofortige Abführung in das Zuchthaus Ra⸗ 
wicz, um die ihm zuerkannte einjährige Zuchthausſtrafe raſch zu verbüßen 
und dann ſein altes Geſchäft mit ungeſchwächten Mitteln wieder aufzunehmen. 
Kloſius hat ſich jedoch verrechnet; fein gegenwärtiger Aufenthalt im Zuchthauje 
wird nämlich ein wenig verlängert werden. In dieſen Tagen iſt er vom hie⸗ 
ſigen Criminalgericht wegen eines in Groß⸗Gräditz in Gemeinſchaft mit Anderen 
verübten einfachen Diebſtahls zu weiteren 3 Monaten Zuchthaus verurtheilt 
worden. Im Juni wird übrigens Kloſius hierher gebracht werden, um fich 
por dem Schwurgericht wegen der hier verübten ſchweren Diebftähle zu recht⸗ 
fertigen; es dürfte ihm dann eine weitere mehrjährige Zuchthausſtrafe zu⸗ 
dictirt werden. N 
+ Hirſchfelde. Von den im Neiſſethal den neuen Schienenweg berei⸗ 


Gefahr allzu vertraut gewordener 25 Jahre after italieniſcher Steinbrecher 
verunglückt. Nach glaubhafter Mittheilung hatte derſelbe zwei Dynamit⸗ 
Patronen auf zwei kleinen Raſenſtücken zum Zweck des Erwärmens an's 
Feuer gelegt und dabei die von der Kälte erſtarrten Hände darüber gehalten, 
Als die erſteren explodirten und ihn nicht nur im Geſicht und anderen Körper⸗ 
theilen erheblich verbrannten, ſondern ihm auch die rechte Hand zerſchmetterten 
und we e Hierauf hat der ſo ſchwer verletzte Arbeiter die ihm ange⸗ 
botene Fuhre nach der Kranklenſtation Oſtritz ausgeſchlagen und den für die 


Umſtände immer noch weiten Weg bis dahin, allerdings auf die ihn beglei⸗ 


tenden Cameraden geftüßt, zu Fuß zurückgelegt, wo ihm die Ampulation des 
Armes bevorſteht. 

"N 
Trach auf Bärsdorf gehörigen Forſt zu Briefe hat am 9. d. M. ein Wald⸗ 
brand ſtattgefunden, ca. 50 Morgen Schonungen und Culturen wurden ver⸗ 
nichtet. Wie man vermuthet, ſollen Bahnarbeiter die Brandſtifter ſein. 

+ Beuthen! O.⸗S. Die hieſige „Grenzztg.“ berichtet: Am 9. d. Mts. 
iſt die erſte Cholergerkrankung in unſerer Stadt bei einer alten Wittwe in 
der Bahnhofſtraße Nr 6 feſtgeſtellt worden und, wie wir foeben erfahren, it 
dieſelbe am 10. geſtorben. — Im Knappſchafts⸗Lazareth ſind vom 
25. Februar bis zum 7. März von den daſelbſt befindlichen Kranken 


2 der Cholera erlegen. — Nach den amtlichen Berichten ſind in der 


Stadt Königshütte (21,303 Einwohner) in der Zeit vom 28. Februar 


bis zum 7. März an der Cholera erkrankt: 6 Perſonen, von denen 


1 geſtorben iſt und 5 in ärztlicher Behandlung ſich befinden. 
In Orzegow (1000 Einwohner) ſind vom 22. Februar bis 7. März 
31 Perſonen erkrankt, von denen 16 geſtorben, 2 geneſen und 13 in Behand: 
lung geblieben find. -—- Im Lipiner Polizeibezirk mit dem Hüttenort 
und der Gemeinde Chropaapm, zu der die Eiſenbahn⸗Colonie und Neu⸗ 
Kopanina gehören und der Gemeinde Piasniki (zuſammen mit 5770 Einw.) 
ſind vom 29. Januar bis 7. März erkrankt 213 Perſonen, von denen 96 
Fanden und 96 geneſen ſind. Die übrigen ſtehen noch in ärztlicher Be⸗ 


andlung. 

eMyslowitz. Von hier wird der „Oberſchl. Grenzztg.“ unterm 10. 
März geſchrieben: Obgleich in der letzthin erwähnten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Herr Commerzienrath S. Kusnitziy wieder als Beigeordneter ges 
wählt worden iſt, jo wurde von Herrn Kotze und ſeinem Anhange dennoch 
die Dringlichkeit der Bürgermeiſterwahl behauptet und vom ſeitherigen Vor⸗ 
ſizenden, ee Knauth, verlangt, daß er unverzüglich eine Sitzung zur 
Bürgermeiſterwahl ausſchreibe. Herr K. ſetzte dieſe ſchon für geſtern Abend 
an, legte in dieſer Verſammluag, in der außer ihm einzig die ultramontane 
Partei mit ibren ſonſtigen Anhangſeln, 13 Köpfe ſtark vertreten war, fein ſeit 6.7 
Jahren bekleidetes Vorſteheramt nieder, und ging dahin, wo die übrigen 
Stadtverordneten diesmal geblieben waren, — nach Hauſe. Nachdem jene 
eben gerade nur beſchlußfähige Majorität einen neuen Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher gewählt hatte, ging man ſo ſchleunig als möglich daran, den Myslo⸗ 
witzern Herrn Sklarzyk als Bürgermeiſter zu verehren. Erſt, als alles 
aus war, mußte man die unangenehme Entdeckung machen, daß wegen eines 
Formfehlers die gefaßten Beſchlüſſe keine Giltigkeit hätten! 

(Nachſchrift.) Heute (am 10.) Nachmittag in ſchleunig anberaumter 
Sitzung der Stadtverordneten — definitive Wahl des Herrn Sklarzylk zum 
ene Bürgermeiſter, und nicht mit 13 Stimmen, wie geſtern; nein 
— mit 17 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breölau. 


März 11. 12. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o 0 327,94 329’ 84 331,0 
Luftwärmme — 0⁰% 17039 1 
Dünſtdru lk 1,95 1,56 19 
Dunſtſättigung 100 pCt. 85 PCt. 82 pCt. 
Wind n NW. 2 8. 1 W. 
Wetter bedeckt, Schnee. heiter. heiter. 


Breslau, 12. März. Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 86 Em. U.⸗P. — M. 16 Em. 


Berlin, 11. März. Die Börſe ſucht ſich ſelbſt Muth zuzuſprechen. So 
erging es ihr heute vor dem Beginn der Thätigkeit, der ſie ein beſſeres 
Proguoſticon ſtellte, und ganz im Beginn des geſchäftlichen Verkehrs. Nach 
und nach aber wurde ihr klar, zumal eine regere Kaufluſt ausblieb, daß ſie 
ſchon zufrievengeſtellt fein müſſe, wenn kleinere Verkaufordres nicht ſofort 
einen beſonderen Coursdruck hervorriefen. Daß wieder myſteriöſe Andeu⸗ 
tungen über Zahlungsſtockungen irgend eines rheiniſchen Hauſes gemacht 
wurden, erwähnen wir nur als Signatur der Stimmung, und ebenſo heben 
wir gleich jetzt hervor, daß hauptſächlich Disconto⸗Commandit⸗Antheile, Dort⸗ 
munder Union und Laurahütte der Baiſſe ein williges Opergtionsſeld boten, 
von dem die Blancoabgeber nur zeitweiſe ſich verdrängen ließen. Im All⸗ 
gemeinen blieb indeß der Verkehr ſehr ſchleppend und die Umſätze hielten 
ſich mit ſehr wenigen Ausnahmen in den engſten Grenzen. Unverkennbare 
f hatte die Beſſerung einzig und allein auf dem Gebiete der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aetien gemacht, auf dem ſchon ſeit mehreren Tagen die Contremine die 
Blancoabgaben eingeſtellt hatte und Deckungen vorzunehmen ſuchte. Ge: 
wannen die Courſe hierdurch ſchon Halt, jo nützten auch Speculations⸗ 
käufe der Hauſſe die veränderte Situation nach Kräften aus und trugen mit 
dazu bei, der Coursbewegung eine ſteigende Richtung zu geben. Auf dem 
Speculationsmarkte iſt die Stimmung ſchwankend, namientlich befriedigten die 
bekannt gewordenen Details über den Abſchluß der Creditanſtalt ſehr weni 
umd drückten den Coursſtand; auch Lombarden waren matt, während ic 


ſo] munder Union ſehr matt, 5 
achliche Lage der anleihe 91% bez. u. G. 


x Mär. : MR 
Heute Vormittag hat die Gläubiger⸗Verſammlung der 1 
Bis Bahngeſellſchaft 


ſammlung drehte ſich zunächſt darum ob den Prioritätenbeſitzern irgend wel⸗ 
1 85 Vorzugsrecht gegenüber den Gläubigern der ſchwebenden Schuld zu⸗ 2 

ehe. 
falls vorgelegten Privilegs der Ausgabe derſelben, wurde das von anweſen⸗ 
deu Juriſten bezweifelt. Auch ein ſchriftlich vorgelegtes juriſtiſches Gutachten, 
das man über dieſen 
daß den Prioritäts⸗Gläubigern keine 
ſagte, daß, ſo lange für 
Priorität kein hypothekariſches Anrecht auf eine Bahn verſchaffe. In 
dieſem Falle ſei 
nicht einmal geſagt, daß der Grund und Boden der Bahn für die⸗ 


tere juriſtiſche Gutachten über dieſen Punkt einzufordern. Zm Uebrigen erklärte 


dahin Schuld mit den Prioritäteninhabern zu bewerkſtelligen. 
ahin 
teren & { 8 
Einſtweilen kam man überein, vorläufig auf keinen Fall einen Concurs 
zu provociren. Es waren außer den hieſigen betheiligten Bankinſtituten 
15 e auch die Thüringer Bank und ein Frankfurter Haus 
vertreten. 5 


Liegnitz. Der hieſige „Anz.“ berichtet: In dem dem Grafen Rothkirch⸗ 9 


ul. 5947484, Oaurahüttte 163, ult. 
egehrt, U Stücke höher. Wiener Communal⸗ 

8 Gant u. 9) 
nduſtriebahn.] 


8% 
632%. Silbergulden ſehr 5 


2 


Berlin, U Irefeld⸗ r eis ⸗Kemp ener 


iger der ſchwebenden Schuld, als auch Prioritätenbeſitzer zugegen. Die Ver⸗ 


Nach dem Text einer vorgelegten Prioritätenobligation und des eben⸗ 


unkt vorgelegt hatte, ſprach ſich dafür aus, 
10 Vorzugsrechte zuſtehen. Es be⸗ 
Eiſenbahnen kein Grundbuch exiſtirt, eine 
übrigens im Text und 


Privileg der Obligation 


ſelbe verpfändet ſei. In der Verſammlung wurde beſchloſſen, zunächſt wei⸗ 


man, dahin beſtrebtſein zu wollen, möglichſteine Einigung der Gläubiger der ſchwe⸗ 


. Wau Verſuche gemacht und einer nächſtens ſtattfindenden wei⸗ 
Gläubigerverſammlung die Reſultate derſelben porgelegt werden. 


[Schleſiſche Porzellan⸗ und Steingut⸗Manufactur⸗Aetiengeſellſchaft.] 
Die Schleſiſche Porzellan⸗ und Steingut⸗Manufactur⸗Actiengeſellſchaft hatte 
am 11. d. M. ihre zweite ordentliche Generalperſammlung, welche von 15 
Actionären mit 208 Stimmen beſucht war, die ein Actien⸗Capital von 
104,100 Thlr. vertraten. Der Vorſizende des Aufſichtsraths, Herr G. R. 
Beſſer, eröffnete die Verſammlung durch Vorlegung des Geſchäftsberichts und 
der Bilanz pro 1873, auf deren Verleſung verzichtet wurde. Die Verſamm⸗ 
lung e Beide. Bei der Neuwahl des durch das Loos ausſcheiden⸗ 
den Mitgliedes des Aufſichtsrathes wurde Herr G. R. Beſſer, ſowie zu Re⸗ 
ada Herren Fetting und Walter durch Acclamation einſtimmig wieder 
gewählt. f 


Frankfurt a. M., 11. März. [Baieriſche Oſtbahn.] Nach einem 
künchener Privattelegramm der „Frankfurter Börſen⸗ und Handelszeitung“ 
hat der Verwaltungsrath der Baieriſchen Oſtbahnen die Dividende pro 1873 
auf 1½ pCt. (3 Fl. pr. Actie) feſtgeſetzt. | 


Wien, 11. März. [Bodeneredit⸗Anſtalt.] Die Bilancirungs⸗Arbei⸗ 
ten der Oeſterreichiſchen Bodencredit⸗Anſtalt find nahezu vollendet. Wie wir 
erfahren, läßt der Ueberblick, den dieſe heute ſchon gewähren, die Situation 
der Anſtalt viel freundlicher erſcheinen, als man nach der Schwere der Kriſe 
allgemein erwartet hatte. Bekanntlich haben ſeiner Zeit die Mitglieder der 
Verwaltung in feinfühliger Auffaſſung des übernommenen Mandats einen 
Garantiefonds gebildet, groß genug, um die Actionäre nach Erſchöpfung des 
Reſervefonds vor jeder weiteren Schädigung zu wahren. Dank dieſem Ga: 
rantiefonds, erſcheint das Actien⸗Capital völlig ungeſchmälert. Die Boden⸗ 
credit⸗Anſtalt wird ihre diesjährige General⸗Verſammlung bei vollkommen 
geklärter Situation abhalten. Die Actionäre werden die Beruhigung gewin⸗ 
nen, daß die Nothwendigkeit einer Einzahlung, von welcher man in Paris 
wiſſen wollte, nicht vorhanden und daß die Actionskraft der Anſtalt vollſtän⸗ 
dig geſichert iſt. (Pr.) 


Wien, 10. März. [Oeſterreichiſche Creditanſtalt.] Der Verwal⸗ 
tungsrath der Eredikanſtalt hat, wie alljährlich, den Antrag, welchen er der 
General⸗Verſammlung bezüglich der Vertheilung des Reingewinns zu ſtellen 
gedenkt, an der Börſe bekanntgeben laſſen. Wie bereits gemeldet, joll eine 
Superdividende pon 1 Fl. per Actie zur Vertheilung gelangen, ein Ergebniß, 
welches verhältnißmäßig weit hinter den von der Börſe diesbezüglich gehegten 
Erwartungen zurückbleibt. Die Intimen der Creditanſtalt verſichern aller⸗ 
dings, daß er der Leitung leicht geweſen wäre, die Superdividende mit 3 bis 
4 Fl. — wie es die Börſe erwartete — zu bemeſſen, daß man es jedoch vor⸗ 
gezogen habe, lieber das Geſchäftsjahr 1874 mit einem außerordentlich ge⸗ 
reinigten Stande und großen Abſchreibungen zu beginnen, als dubioſe Poſten 
aus dem Jahre der Kriſe mitzuſchleppen. Der in wenigen Tagen erſcheinende 
Rechnunssabſchluß der Creditanſtalt wird für die Beurtheilung dieſer Anz 
ſchauung hoffentlich das nöthige Material liefern. So viel uns an 
in e des Rechnungsabſchluſſes bekannt wurde, ſcheint die Direction 
in Bezug auf die Verluſte allerdings tabula rasa gemacht zu haben. 
Wir hören, daß das Brutto⸗Erträgniß der Centrale pro 1873 5,6 
Millionen Gulden betrage und ſich aus dem Effectengewinne mit 
ungefähr 0.66 Millionen Gulden, aus den Proviſionen in faſt gleicher Höhe 
und aus den Zinſen mit 3.4 Millionen Gulden zuſammenſetze. Regie, 
Steuern und Abſchreibungen beanſpruchten im Ganzen 4.1 Million Gulden, 
und zwar die Steuern den horrenden Betrag von 1,067,000 fl., die Abſchrei⸗ 
bungen — insbeſondere von den Forderungen im Contocorrent und von den 
Debitoren — 2.2 Millionen Gulden. Das Reinerträgniß der Centrale ergiebt 
daher 1.5 Millionen Gulden, ſo daß die Creditanſtalt mit Hinzurechnung des 
Erträgniſſes der Filialen in der Höhe von 0.8 Millionen Gulden ein Geſammt⸗ 
Erträgniß von 2.22 Millionen Gulden erzielte. Nach Abzug der bereits be⸗ 
ahlten fünfprocentigen Zinſen mit 2 Millionen Gulden verbleiben 330,000 
fl, von denen auf die zehnprocentige Dotation des Reſervefonds 30,000 fl., 
auf die Tantiemen des Verwaltungsrathes ungefähr 29,000 fl., auf die mit 
1 fl. per Actie feſtgeſetzte Superdividende 250,000 fl. und als Uebertrag auf 
Rechnung des Jahres 1874 nahezu 25,000 fl. entfallen. Von Wichtigkeit iſt 
es, zu erfahren, welche Geſchäfte in das Jahr 1874 als unabgewiceelt hinüber⸗ 
enommen wurden und von welchen Grundſätzen ſich die Leitung bei ihren 
Abſchreibungen leiten ließ. Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſoll die Direc⸗ 
tion mit größer Nigorofität vorgegangen fein, ſo daß ede der letzte 
Reſtgewinn aus dem Alföldbahn⸗ und Ungariſchen Weſtbahn⸗Geſchäfte, 
obwohl bereits Liquid, ſowie ſämmtliche Gewinne aus den ungarischen Finanze 
Operationen für das Jahr 1874 beſtimmt wurden. Zu bemerken iſt noch, 
daß die oben mit 2,2 Millionen Gulden angegebenen Abſchreibungen nicht 
die eigentliche Ziffer derſelben repräfentiren. Es wurden nämlich gußer den 
2,2 Millionen Gulden noch ungefähr 0,7 Millionen Gulden als Verluſt im 
Koſtgeſchäfte und an Papieren, welche die Creditanſtalt im Ausgleichswege 
übernommen hatte, von dem Effectengewinne per 1,3 Millionen Gulden 
vorweg abgezogen; es haben weiter die Filialen, welche ohne ihre Abſchrei⸗ 
bung 1,5 Millionen verdient hätten, 0,7 Millionen Gulden als Verluſte 
eingeſtellt, fo daß die Geſammt⸗Abſchreibungen der Creditanſtalt pro 1873 
ſich auf 3,6 Millionen Gulden, oder 14 fl. per Actie ſteigern. Ohne das 
Zwiſchentreten der Kriſis hätten demnach die Actionäre anſtatt einer Super: 
dividende von 1 fl. — mit Rückſicht auf die für die Reſerve und Tantiemen 
zu machenden Abzüge — 12 bis 13 fl. erhalten. Was die Filialen anbe⸗ 
langt, jo waren die Ergebniſſe bei denſelben höchſt verſchiedenartig. Während 
Trieſt, Lemberg und Prag mit einem den früheren Jahren fo aeinlic ent: 
ſprechenden Gewinne arbeiteten, ging der in Brünn erzielte Gewinn faſt 
ganz verloren. Erwähnenswerth iſt noch, daß die Werke von Ars⸗ſur⸗Moſelle 
mit dem Betrage der bisher geleiſteten Einzahlung in die en 5 

N. Fr. Pr. 


Wien, 11. März. [Die Spaarkaſſe] hat den Zinsfuß ihres Credit⸗ 


Franzoſen leidlich hielten. Die Oeſterr. Nebenbahnen behaupteten ſich ſehr vereins um 7 ermäßigt. — Seitens der Anglo⸗Bank und der Franko⸗ 
gut und zogen meiſt im Courſe an, Galizier gingen bei feſter Haltung ziem⸗ Bank werden dem Vernehmen nach die in Silber zahlbaren Coupons der 
lich lebhaft um, Böhmiſche glichen ebenfalls durch Courserhühung ihren Oſtbahn, der Kaſchau⸗Oderberger Bahn und der Kronprinz⸗Rudolfs Bahn in 
geſtrigen Rückgang ziemlich aus. Auswärtige Fonds blieben meiſt unver⸗ Viertelguldenſtücken eingelöſt. 


ändert, da der Verkehr darin ſehr gering war, Oeſterr. Renten behauptet, 
Loospapiere geſchäftslos, Italiener Pede Türken und Amerikaner 
Ruſſiſche Werthe recht feſt, Bahnen belebt und an⸗ 
ziehend. Preußiſche Fonds in ruhigem Verkehr. Deutſche Fonds zum Theil 
etwas niedriger fanden zu herabgeſetzter Notiz gute Aufnahme. Prioritäten 
zeigten Feſtigkeit, gingen aber nur wenig um, Mainzer 4% beliebt, Ludwigs. 
hapen⸗Bexbacher ohne Abgeber. Von ausl. Prioritäten waren Ferdinand⸗Nordb. 
gefragt, Lomb. Bonds begehrt, auch Det. Staatsbahn 5% und 3 % II. belebt, 
Ruffiſche Priorſtäten zeigten wenig Veränderung. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte fanden ziemlich belangreiche Umſätze ſtatt und beſſerten ſich die Courſe 
faſt durchgängig. So zogen die Courſe der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Specula⸗ 
tions⸗Deviſen an, auch Anhalter und Potsdamer notiren höher, Rumänen bei 
ſteigender Notiz ſehr belebt, Crefeld⸗Kr.⸗Kempen beſſer, Nahebahn, Maſtrichter, 
Lüttich⸗Limburg und Oſtpreuß, Südbahn rege. Vankactien weniger behauptet 
und in ſchwachem Verkehr. Centralbank für Bauten anziehend, Stettiner 
Vereinsb., Leipz. Vereins b. u. Amſterd. Bank desgl. Centralb. für Industrie und 
Handel, Caro Hertel nachgebend. Bergiſch⸗Märkiſche Bank offerirt. Disconto⸗ 


Commandit 156, ult. 158 47% 6. Induſtrie⸗Papiere ſehr ſtill. Deutſche 


Stahlactien, Lichterfelder Land⸗ und Bauverein beſſer, Baltiſche Waggon⸗ 


fabrik, Elbinger Eiſenbahnbed., Pleßner, Rathenow Holz, Victoriahütte nach⸗ 


gebend. Arthursberg zog etwas an. Montanwerthe ziemlich feſt, nur Dort⸗ 


Peſt, 10. März. [Theißbahn.] Ueber die Sitzung des Verwaltungs⸗ 
raths der Theißbahn⸗Geſellſchaft meldet der „Peſter Lloyd“, daß die Super⸗ 
dividende ſowie die künftigen Zinſencoupons ganz ſtempelfrei und ohne ſon⸗ 
ſtigen Abzug bezahlt werden ſollen, was im Vergleiche zu den Vorjahren 
einer diesjährigen Superdividende von Fl. 7. 10 entſpricht; ferner, daß von 
dem verfügbaren Betriebsüberſchuß per 660,000 Fl., 4000 Fl. dazu beſtimmt 
wurden, alle auf der Theißbahn noch beſtehenden deutſchen Aufſchriften, fo 
wie alle älteren deutſchen Stempel und Siegel durch neue, rein ungariſche 
zu erſetzen. N 

Berlin, 11. März. [Productenbericht.] Roggen ſtill und matt; bei 
fehlender Kaufluſt haben die Termin⸗Preiſe etwas nachgegeben, aber auch 
Waare iſt mehr angeboten als gefragt und mußte billiger verkauft werden. 
— Roggenmehl etwas niedriger. — Weizen in ſehr beſchränktem Verkehr. 
Preiſe kaum verändert. — sah: loco reichlicher angeboten und matt. Ter⸗ 
mine in matter Haltung. — Rüböl mit mehr Kaufluſt, für Herbſt feſt und 
etwas höher. — Spiritus ſtill aber im Werthe ziemlich behauptet. 

Weizen loco 7390 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
gelder märkiſcher — Thlr. bez., feiner weißbumſer poln. — Thlr. ab Bahn 
bez., inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar März — Thlr. bez., März⸗April, 
Thlr. bez, pr. April⸗ Mai 80/6 87 Thlr. bez., pr. Maj⸗Juni 867 Thlr. 
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56 ſtattgefunden. Es waren 10 Intereſſenten, Gläu⸗ < 
April 684 —63 


pr. September⸗October 58% 58 4 —58% Thlr. bez. 0 
Kündigungspreis 63 Thlr. — Gerſte loco 58—75 Thlr. nach Qualität ges 
fordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 53—65 Thlr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 60—64 Thlr., oſtpreußiſcher 57—63 
Thlr., weſtpreußiſcher 5763 Thlr., galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 60 
ee Thlr., uckermärker — Thlr. ab Bahn bez., per Februar⸗März — Thlr. 
ez 
bez., pr. Juni Juli 60-60 % Tolr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 56%—57% 
bet pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗October — Th 
ez. 
60-67 Thlr. bez., Futterwaare 54—59 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 


Es follen |? 


bez., pr. Juni⸗Jult 86% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 855 — 9574 Thlr. bez., 
a e 81% Thlr. 9775 neue Uſance per April⸗Mai 86 05 
dez. Gekündigt — Cinr. Kündigungsvreis — Thle. — Roggen pro ! 
Kilogr. loco 60—68 Thlr. nach Qualität gefor 595 = 
ab Bahn bez., beſſerer ruſſiſcher 61462 Thlr. bez., ordinärer — Thlr⸗ 
bez., exquiſiter — Thlr. bez., polniſcher — Ther. bez., inländiſcher 65674 
Dir. ab und frei Bahn bez., per Februar⸗März 63 —63 Thlr. bez, Marz⸗ 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 63 63 % Thlr. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 62627 Thlr. bez, pr. Juni⸗Juli 6177617, Thlr. bez, pr. Juli⸗ 
9459 4—59%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., 


uguſt 5 8 
Gekündigt 8000 Eine. 


pr. Frühjahr 6074 —61 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 604 —60% 2 1 5 
Thlr. 

lr. 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Kochwaare 
ro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 114 11% Thlr., Nr. 0 und 1 
104 10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9½ 9% Thlr., Nr. 0 und 1 
9 484 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Februar⸗März 9 Thlr. 
10 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 10 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 
1011 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 88 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 9 
Thlr. 6½—7 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 5% Sgr. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 9 Thlr. 2 Sgr. bez. Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — 
Thlr. — Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 18% Thlr. bez., 
mit Faß — Thlr. bez., per Februar⸗März 19% Thlr. bez., pr. März⸗April 
19% Thlr. bez, pr. Mal r Thlr. bez., pr. April⸗Mai 19,19 — 
19% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 20% 2020 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September — Thlr. bez., pr. September⸗October 21% —21,—21% Thlr. 
bez., October⸗November 21—21½ Thlr. bez. Gekündigt — Une: Kündi⸗ 


incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9½ Thlr. bez., März⸗ 
April 9% Thlr. bez. pr. April⸗Mai. 9% Thlr. bez., pr. Mar Junß — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. 
ee 10755 0 41 bu Faß“ 2 Tölt. 2 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ lr. 26—28 Sgr. bez. 
„mit Faß“ pr. Februar⸗März 22 Thlr. 3 Sgr. bez., März⸗April e 
5gr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 8—9 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 
12—14 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 23-25 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
23 Thlr. 2 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 3—4 Sgr. bez., pr. 
September⸗October — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 22 Thlr. 3 Sar. i 


Markte war im Allgemeinen wenig verändert, bei ſchwachem Angebot und 
unveränderten Preiſen. ; 
9 Thlr., gelber 8 bis 8% Thly., feinſte Sorte fiber, Notiz bezahlt. 
Roggen feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., 
feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. a 
Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 67 —6% Thlr., weiße 7% bis 
7% Thlr. bezahlt. 12 1 N e 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6 ½ Thlr., ſeinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 
Erbſen geſucht, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
Lup inen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5, Thlr., blaue 
4% bis 5% Thlr. 
Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Mais ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Delfaaten wenig verändert. 
Schlaglein gut gefragt. 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
20 Bund 8 


Schlag⸗Leinſaat. 7 — 9 5. — 
Winter⸗Raps .. 7 15 — 7 25 — 8 7 6 
Winter⸗Rübſen . 7 12 6 7 6 8 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 8 2 68 
Leindotten u... 6 25 — 8 W DT 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 7174 Sgr per 50 Kilogr. 

Jeinkuchen höher ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat in matter Haltung, rothe ruhiger, ordinäre 11 12% Thlr., 
mittle 1315 Thlr., feine 1515 Thlr., hochfeine 167, —17 Thlr. pr. 


ert, ruſſiſcher 59% 61 Thlr. 


gungspreis — Thlr. — Leinöl loco 2314 Thlr. — Peroleum per 100 Kilo 


"4 Breslau, 12. März, 9%4 Uhr Vorm. Die Stimmung am heuligen 


Weizen war gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 ½ bis 


50 Kilogr., — weiße matter, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 5 


feine 17—19 Thlr., hochfeine 19½ —21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymothee lebhaft gefragt, 10% 12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 54 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 11. März, Nachmittags 2 Uhr 20 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 94. Wiener do. 105%. 
Franzoſenk!) 337. Heſſ. Ludwigsb. 138%. Böhm. Weſtbahn 218. pk 
harden ) 159%. Galizier 242. Cliſabethbahn 214. Nordweſtbahn 198%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 7874. Oregon 19. Creditactien “) 250%. 
Ruff. Bovenerebit 86%. Ruſſen 1872 96 J. Silberrente 66%. Papierrente 
62%. 1860er Looſe 957. 1864er Looſe 158%. Ung. Schatzw. 87%. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerlaner de 1882 984  Darmftäbter Bankverein 367. 
e 88%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 85. Brüſſeler Bank 103 ,. 
Berl. Bautperein IK. Frankf. Baniverein 834. do. Wechslerbank 79%. 


Nationalbank 1018. Meininger Bank 1057. Hahn Effectenhank 114%. Con⸗ 


tinental 894. Südd. Immobilien ⸗Geſellſchaft — Hibernig 86 1. 1854er 
eh —. Schiff'ſche Bank —. Rockford 16%. Rhein⸗Nahe⸗ Bahn —. Ungar⸗ 
boſe —. 


Feſt. Lombarden offerirt, Banken und Bahnen theilweiſe beſſer, ? riori⸗ 


täten beliebt., Montanwerlhe behauptet, ausgenommen Dortmunder (584). 

Nach Schluß der Börſe: Schwächer. Creditactien 248%, Franzosen 
336%, Lombarden 159%, Galizier —, Silberrente —. 

per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., II. März, Abends. [Effecten⸗Societät.] Credit⸗ 
Actien 248 76, Franzoſen 337%, Galizier 242, Lombarden 159%, Silberrente 
—, Franz⸗Joſefs Bahn —, Ohberheſſen —, deutſch⸗öſterr. Bank —, 
Papierrente —, Nordweſtbahn 193, lungsriſch Galtzicche Eiſenbahn —, 


Eliſabethbahn—, Böhmiſche Weſtbahn 218, Hahn'ſche Effectenbank —, Bank⸗ 
Staatsbahn —, Provin⸗ 


actien —, Elbthalbahn —, Albrechtsbhahn —. 
zialdisc. —, Darmſtädter Bank 364%, Meininger Bank 105%. Schluß feſt. 
 Damburg, 11. März, Nachmitlägs. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 6674. Oeſterreich. Ereditactien 
212. dio. 1860er Lyoſe 96. Nordweſtbahn Franzoſen 719. 
Lombarden 339. Italieniſche Rente 61. Vereinsbank 121%. Lauras 
hütte 161%. Commerzb. 85%. dto. II. Emiſ. — Nordd. Bank 1444. 
Propinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 51%. dito. neue 
70. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 57%. 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 ergtuſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 129. Bergiſch⸗Märkiſche 95. Disconto 3 pCt. Matt. 
Samburg, 11. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſter. Roggen 
loco unverändert, beide auf Termine ruhig. Weizen 126 Pfd. pr. März 
1000 Kilo netto 251 Br., 249 Gd., pr. April⸗Maf pr. 1000 Kilo netto 
260 Br., 259 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 260 Br. 259 Gd., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Rile netto 260 Arz 259 8d. — Roggen pr. März 1000 Kilo 
netto 194 Br., 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189% Br., 188% Gd., 
pr. Mai⸗Juni 1008 Kilo netto 189 ½ Br., 188 ½ Gd., pr. Junj⸗Juli 1000 Kilo 
netto 188 ½ Br., 187%4 Gd. — Hafer und Gerſte unverändert. Ruhl behauptet, 
loco 60 ½, pr. Mai 61. pr. Detbr. pr. 200 Pfp, 63%. — Spiritus ſtill, pr. 
März 56, pr. April⸗Maf 567¼, pr. Juli⸗Auguſt 57%, pr. Auguſt⸗September 
per 100 Liter 100% 58. — Kaffee matt; Umſatz gering. — Petroleum matt, 
Standard white loco 13, 00 Br., 13, 00 Gd., pr. März 13, 00 Gd., pr. 
Auguſt⸗December 14, 65 Gd. — Wetter: Schön. i 
„Damburg, 11. März. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner 94%. Italiener —. Lombarden 341, —. 
Seſterr. Eredit⸗Actien 212, 50. Oeſterr. Staatsbahn 722, 50. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. Anglo⸗Deutſche Bank 52. junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank 85. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 129,50. Berg.⸗Märkiſche 95%. 
Köln⸗Mindener 129, 75. Laurahütte 162, 25. Dortaunder Union 56%. — 
Scene 1 d : 
iwerpen!, 11. März, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. NL. 90⁰⁰ d 
daven 8000 Ballen amerikaniſche, — Ballen oſtindiſche. 
Liverpool, IL. März, Nachmittags. 


\ 


Wiener Union⸗ 


[Baumwolle.] (Schluß bericht.) 


— 


middl. fair Dhollerah 4%, 


Sterl. zu Stande gekommen ſei. 


nicht umſehen konnte, confultirte vergebens mehrere Aerzte. 


79 erde 


* 


Umſaß 12,000 B., davon für Spetulation und Export 2000 Ballen. — 


Unverändert. i 3 5 5 i 
Middl. Orleans 8746, middl. amerikaniſche 77%, fair Dhollerah 5%. 
good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4 
Broach 5 %, new fair Domra 55, good fair Omrä 
fair Pernam 826, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
low middling Juli⸗Lieferung 8 D. 
Glasgow, 11. März. [Roh 1 Mixed numbers warrants 90 Sh. 
Anmſterdam, 11. März, Nachm. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, pr. Nopember 341. Roggen loco flau, pr. März 247, 
pr. Mai 239, pr. Juli 221. Raps pr. April 362, pr. October 377 Fl. 
Rüböl loco 34%, pr. Mai 34%, pr. Herbſt 36%. 
Antwerpen, 11. März., Nachm. 4 Uhr 30 Min. 
Geſchäftslos. 105 f = Sal 
Antwerpen, 11. März, Nachmittags. etroleum⸗Markt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 32 bez. und Br., pr. März 32 Br., pr. 
April 33 Br., pr. September 36 Br., pr. September ⸗ December 36% Br. 


Plemen, 11. März. Petroleum Standard white loco 13 ME. bej. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 11. März. „Meſſager de Paris“ meldet gerüchtweiſe, 
daß zwiſchen Sadis Paſcha und den betheiligten Bankhäuſern ein 
Präliminar⸗Vertrag verabredet ſei, wodurch zunächſt die Zahlung der 
am 1. April fälligen Türken⸗Coupons geſichert ſei. Die Verhand⸗ 
lungen des Hauptvertrages ſeien in gutem Zuge. — Die legitimiſtiſchen 
Journale dementiren die Nachricht von einer ernſtlichen Krankheit 
Chambord's. 

Nom, 11. März. Der Papſt hat den Cardinal Monaco La Valletta 
zum Präfecten der Propaganda und Monſignore Jacobini an Stelle 


fair Bengal 4%, fair 
6%, fair Madras 5%, 
Upland nicht unter 


[Getreidemarkt.] 


des Erzbiſchofs Faleinelli Antoniacei zum päſtlichen Nuntius in Wien 


ernannt. 

Haag, 11. März. Von der zweiten Kammer wurde heute der 
Geſetzentwurf über die Anlage von Befeſtigungen nach dem Syſteme 
der concentriſchen Vertheidigung mit 60 gegen 6 Stimmen angenommen. 


Für die Vollendung der betreffenden Arbeiten iſt ein Zeitraum von 


8 Jahren in Ausſicht genommen; die Koſten derſelben find auf 30 
bis 32 Millionen Gulden veranſchlagt. 

Konſtantinopel, 10. März. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, 
die türkiſche Regierung habe ein weiteres Vorſchußgeſchäft im Betrage 
von 100,000 Pfd. Sterl. zu faſt den nämlichen Bedingungen abge⸗ 
ſchloſſen, unter denen kürzlich das Vorſchußgeſchäft über 130,000 Pfd. 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt.]. Perſonal⸗Veränderungen: Der 
Geheime Ober⸗Juſtizrath und vortragende Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Dr. 
v. Schelling iſt zum Präſidenten des Appellationsgerichts in Halberſtadt 
ernannt. Dem Geheimen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath Jeiſek in 
Poſen iſt der königliche Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Abzeichen für fünf⸗ 
zigjährige Dienſtzeit verliehen. Zu Appellationsgerichts⸗Räthen ſind ernannt: 
der Landgerichts⸗Rath Correns in Düſſeldorf bei dem Appellationsgerichts⸗ 
hofe in Köln, und der Kreisgerichts⸗Rath Stiefel in Duisburg bei dem 
Appellationsgericht in Breslau. Etatsmäßige Richterſtellen find verliehen: 
dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dilthey bei dem Landgericht in Düſſeldorf, und dem 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. d. Leyen bei dem Landgericht in Elberfeld. Dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Priever in Groß⸗Strehlitz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. Juni d. J. ab ertheilt, und der 
Kreisgerichts⸗Rath Müller in Stolp zum Director des Kreisgerichts in 
Dramburg ernannt. Der Kreisgerichts⸗-Rath Netter in Görlitz, und der 
Kreisgerichts⸗Rath Eſch in Breslau find geſtorben. Der Kreisgerichts⸗Rath 
Ehrhardt in Cönnern iſt unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens ter 
Klaſſe vom 1. Auguſt d. J. ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der 
ur Zeit als Hilfsarbeiter im Juſtiz⸗Miniſterium beſchäftigte Kreisrichter 
Polenz aus Sprottau iſt zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt. Dem Kreisrichter 
v. Sierzynski in Trachenberg iſt die Function als Dirigent der Gerichts⸗ 
Deputation daſelbſt übertragen. Verſetzt ſind: der Kreisrichter Böthke in 
Fraulfurt a. d. O. an das Kreisgericht in Rothenburg OL., mit der Function 
als Abtheilungs⸗Dirigent, der Kreisrichter Neumann in Czarnikau an das 
Kreisgericht in Schneldemühl, und der Kreisrichter Ilberg in Belgern an 
das Collegium des Kreisgerichts in Torgau. Dem Kreisrichter Funk in Chodzieſen 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt vom 1. März d. J. ab ertheilt. 
Der Kreisrichter Erler in Oranienburg iſt im Disciplinarwege ſeines Amtes 
entſetzt. — Zu Kreisrichtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Funcke bei 
dem Kreisgericht in Berlin, mit der Funktion an der Gerichts⸗Deputation in 
Oranienburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Joſephy bei dem Kreisgericht in Cüſtrin, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Gotthelf Paul Schneider bei dem Kreisgericht in 
Schneidemühl, mit der Funktion als Gerichts⸗Commiſſarius in Chodzieſen, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Bohm bei dem Kreisgericht in Trzemeszno, der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Ziokecki bei dem Kreisgericht in Glogau, mit der Funktion 


i als Ger.⸗Commiſſ. in Polkwitz, der 0 Karuth bei dem Kreis⸗ 


ericht in Löwenberg, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Greifen⸗ 
erg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Naumann bei dem Kreisgericht in Mohrungen, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Beitzke bei dem Kreis⸗Gericht in Tecklenburg, und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Mencke bei dem Kreis⸗Gericht in Altenkirchen, mit der 
han e als Gerichts⸗Commiſſarius in Daaden. Die von der kaufmänni⸗ 
chen Corporation in Stettin getroffene Wahl des Kaufmanns Wandel da⸗ 


ſelbſt als kaufmänniſcher Aſſeſſor bei dem dortigen See⸗ und Handels⸗ 
Gericht an Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmanns Keil iſt beſtätigt. 
Bei dem Kreisgericht in Dortmund ſind drei von anderen Gerichten dort⸗ 


hin übertragene Richterſtellen, bei dem Kreisgericht in Bochum eine, und 
bei dem Kreisgericht in Beuthen vier derartige Stellen zu beſetzen. Dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Kroll in Thorn, iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe verliehen. — Der Rechtsanwalt und Notar Lüke 
in Schweidnitz iſt in Folge feiner Ernennung zum Conſiſtorial⸗Rath 
und Mitgliede des Conſiſtoriums in Poſen aus dem Juſtizdienſte geſchieden. 
Dem Rechtsanwalt und Notar Weidlich aus Gleiwitz, z. Z. in Breslau, 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Nein tenen ertheilt. Der Notar 
Waninger in Saarburg iſt in Folge Verurtheilung ſeines Amtes ent⸗ 
laſſen. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Scholz in Neiſſe, der Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Ehlert in Lüdenſcheidt, und der Rechts⸗An⸗ 
walt und Notar Janiſch in Bromberg ſind geſtorben. — Der 
Syndicus der Land⸗Feuer⸗Societät des Herzogthums Sachſen Etzdorf in Mer⸗ 


ſeburg iſt als Gerichtsaſſeſſor in den Juſtizdienſt wieder aufgenommen und dem 


Appellationsgericht in Naumburg zur Beſchäftigung überwieſen. Zu Aſſeſſoren 
find ernannt: die Referendarien v. Rohrſcheidt, Förſter und Bohm 
im Bezirk des Kammergerichts. — Die Referendarien Thümmel und Gott⸗ 

Paul Schneider im Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Breslau, der 


hel 
N es Jakſtein im Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Marien⸗ 


werder, und der Referendarius Schwing im Bezirk des Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Wiesbaden. \ : 5 


Zwei und ein halb Jahre ein Meſſer im Kopf.] Demnächſt wir 
vor dem Chrudimer Kreisgerichte eine ſowohl für den Arzt als auch für den 
Juriſten intereſſante Verhandlung ſtattfinden. Im Monate Juni 1871 ent⸗ 
ſtand in einem Wirthshauſe in Luk während des Tanzes eine Rauferei, an 
welcher ſich der Bergmann Anton Smrczel, ein junger und rüſtiger Mann, 
in hervorragender Weiſe betheiligte. Nach Beendigung der Muſik laueaten 
ihm por dem Wirthshauſe die beiden Brüder H. auf, und einer von ihnen 
brachte ihm hinterm rechten Ohr eine Wunde bei, ohne daß Smrczek gewußt 


hätte, womit dies geſchehen. Die Wunde eiterte, nach Verlauf von vier 
Wochen jedoch war ſie geheilt. Nach einigen Wochen begann ſie abermals 


zu eitern, und Smrczek, der den Kopf nach links geneigt trug und ſich dabei 
! Man dachte 
nicht mehr daran, daß etwas in der Wunde ſtecken könnte. Erſt im De⸗ 
cember bemerkte der Verwundete, als er mit einem Nagel die Wunde unter⸗ 
ſuchte, daß ein fremder Körper in der Wunde vorhanden ſei. Er begab ſich 


100 einem Arzte, der ſich vergebens bemühte, den vermeintlichen Knochen⸗ 
{ 


plitter zu entfernen. Wie groß war ſein Erſtaunen, als er endlich eine 23 
Zoll lange und „ Zoll breite Meſſerklinge herauszog, welche den wahrend 


der 2% Jahre ſiech gewordenen Smrczek zwiſchen Kopf und Hals geſteckt 


Berliner Börse vom 11. März 1874. 


"Wechsel-Course, 
Amsterdam25)F].]}0 T. 3½ (142 ½ b 


do. do. 2 M. 3½ 141% ba 
Augsburg 100 Sı.| 2 Bl. 5 56.20 G. 
Frankf. a. M. 100 FJ. — 


2 M. 3 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 16 993. G. 
London 1 Lst. . 3 M. 3½ 6.22 bz 
Paris 300 Frog. 8 T. 5 80 7% bz 
Petersburg l00SR.] 3 M. 8½ 91 ½ bz 
Warschau 90 SR. 8 T. 6175 92% bz 
Wien 159 FI, . 8 T. 5 90% bz 
de. do. 2 M. [s 89% b 


Fonds- und Seld- Course. 
Freiw. Staats-Anleine4½— — 


Staats -Anl. 4½ %%,⅜ed 4% 102½ bs 
do. consolid. 4½ 106, bz 
do. 4% ige. 499 ½ dz 

Itaats-Szumdscheine . 3½ 92 bz 

Prüm.-Anleihe v. 18553 % 1101 bz B. 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103%, E. 

E (Berliner 

) Pommersche 3% 

3) Posensche ..... 5 

(Schlesische 8 

3 K Ark 99 B. 

3 Pommersche 4 8 ½ bs 

2 Posensche. 196% ba 

EA Freussischo ....4 | 97 G. 

2) Westfäl, u. Rhein. 4 100 B. 

( Sächsische 99% ba 

Schlesisches 4 97½% B. 

Badische Präm.-Anl. 4 114 pz 

Baierische 4% Anleihe/4 112½ 6. 


Côln-Mind.FPramiensch. 3% 90% bz 


Kurh. 40 Talr.-Lsose 72 bz 
Badische 35 FL-Loose 39% bz 
Eraunschw. Präm.-Anl, 22½ B. 
Oldenburger Loose 38% B. 


Dollare 1.11%, G. 


Louisd’or 109½ bz 
Frmd. Ekn. 99 ½ bz 


Sovereignsb.224 G 
Napoleons 5.103, G |Ocst. Bkn, 90%, ba 
Imperials 5.5 CG. Russ, Bin. 88 ½ bz 
— 


Hypotheken- Certifbate. 


Kündbr. Cent.-Bod.-Cr.5 102 G. 
Unkünd. de. (1872/5 101% bz 
do. rückba. & 1105 105% hz 
do. do. do. 4½ 88% bs 
Unk. H.d. Pr. Bd.-Crd.-B. 5 99% bz. 
do, III. Em. do. | 97% ba 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.|ö | 97% 52 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 5 101% bz 
Pomm. Hypoth.-Briefeſs 101 ½ ba 
Goth. Präig.-Pf. I. Em. 5 1057 bz 
do. do. II. Em. 5 103% 52 
40.50% Pf.rkalbrmi10 6 101 bz 
do.44, 4% de. do mi 10,04½ 96% ba 
Meininger Prär,-Pfdb’|4 | 94%, G. 
Oest, Silberpfandbr,. 5 | 67 bz 
do. Hyp. Crd.-Pfndbö,) TI S. 
Pfab.d.Öest.Bd.-Cr.-Ge:|ö | 85 5G. 
Südd, Bod.-Cred.-Pfäb:j5 103 G. 
Wiener Silberpfandbr 5% 75% B. 


nn 


Ausländische Fonds. 


Oegt. Süberronte. ... 16 66 946 bz 
do. Papierrento . 4½ 62% Du 
do. Lott.-Aul. v. 60.5 95 ½ bz 
4e. Ser Präm.-Anl,.4 95 ½ b 
do. Oredit-Loose . — 110 8. 
do. ti4er Loose. | 90% bzG. 

Russ, Prämn.-Anl. v. 64% 141 ©. 
do. do. 18565 141½ eibzB, 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 | 86% bB. 

kuss,-Pol, Schatz- Obl.|4 85 G. 

Poln. Pfandbr. III. Em.|4 80% G. 

Poln. Liguid.-Pfandbr.|4 | 67% B. 

Amerik. 60% Anl. p. 188203 | 974, 8. 

do. do. p. 1885/6 162 ½ bz 
do. 50% Anleihe. 5 99% bz 

Französische Rente. 8 | 94 . 

Ital. nene 5% Anleihejö 61 , bz 

Ital. Tabak-Oblig. . 6 96 DB 

Raab-Grazer lob Tulr. L. 5 78 ½ B 

Rumänische Anleihe „S | — — 

Türkische Anleihe 5 | 40% 82 

Ung.50% St.-Eisenb. Anl. 5 | 72½ bz 


Schwedische 10 Thlr.-Looge — — 
Finnische 10 Thlr. Loose 10%, bz 


— — 


40. III. v. St. 3½ g. 3½ 84% bz 
0 3 8 ½ 1008 5 


do. do VI. 4%½ zB, 
do Nurdbahn|5 103 ½ . 
Berlin- Görlitz 5 103 8. 
o 47% — 8 
Breblau-Freib. Litt, D. 4½ 100 % R. 
do, do. G. 4½% 100% B. 
do. do. H. 4½ 100% B 
Cölmn-Minden . III. 4 93% B 
do. 40.04% 101% B 
do, ıv.la”| 93% G. 
do. EVER ne 
Halle-Sorau-Guben . . |100% bz 
Hannorer-Altenbeken 4% —— 
Märkisch-Posener . 5 102 ½ & 
Niederschl,- Märkische.|4 96 G. 
do. de. III. 4 | 96%, br B. 
do. do. Iv.jay,| - — 
Oberschles. 4. 4 ( — — 
do. B. 3% 85 6 
do. 8 493 B. 
do. . 93 B. 
do. Ea ee 3% 85% bz 
G eee ja 101% R 
do. G. 4% 101 &. 
. 14% 101% 5 
do „ 5 103% B 
do, von 1873. .4 | — 
do. PBrieg Neisse. 4½ — — 
Cosel-Oderb. (Wilb.) .|4 "| — — 
do, A| = 
d. 4% = — 
doo 4 103¼½ b. 
do. Stargard-Posen|4 — — 
do do. II. Em. 4 — — 
do. d. III. E. 4% — — 
drschl, Zwgb, Lit. 0.6 — — 
do, do. do.D.|5 re 
stareuss. Südbahn. 5 103% 6. 
Rechte-Oder-Uter-B. % 103% G. 
Sceilesw. Eisenbahn 45 99% B. 
Chermnitz-Komstau 927 125 
Dux-Bodenbach .. 45 712 E. 
do, II. Emission. 5 1172 920 
Prag Dun 40 90.25 
Gal. Carl-Lnäw.-Bahn.|5 | 90 B. 
do, de. . neue.lö 92% bz 
Raschau-Oderberg , 5 5 8 
Ung. Nordostbahn.. 5 6245 bad 
Ung. Ostbahnn 5 6574 ba 
Lemberg-Czemowitz 5 684 bz 
do. do, 11.5 | 80% bs 
do. do, IE 5 1% bzB 
rische Grehzbahn „a | 1% B. 
Schl. Centralbhn. 5 904% 46 
.Budolph-Bahnö | 80%s be 
Frauzbsische.] 3 310% b2G 
de. neues [299 bz 
südl, Staatebahn|3 240% bz 
deus 3 250% bz 
. Obligationen, 5 | 86% b 
Wärschau-Wien II. 5 | 99% 
de; am 5 98 ba 
do, W. 5 | 7% B. 
Bank-Biscont 4 pr. Ct. 
Lombard-Zinstuss 5 Pr. Ct. 
1 


Eisenbahn- Stamm- Actien. 


Divid. pro] 1872 1873 | Zt. 
Aachen-Mastricht.| 1 — 4 33 bz. 
Berg.-Märkische 6 4 95 bs 
Berlin-Anhalt .|17 — 4 139% dB 

do. Dresden ..| 5 5 5 | 64% brG 
Berlin-Görlitz (13% — 4 94 px, 
Berlin-Hemburg 12 10 4 170 bac 
Berl. Nordbahr .| 5 5 5 25½ dz 
Bein Se Magd. 27 — 4 [107 bxG, 
erlin-Stettin . 12 10 4 155% 526. 
Böhm, Westbahn.“ 5 1 5 9275 be 
Broslau-Freib. 7½ 8 4 [101 bz 
40. neue 5 5 6 85% dzB. 
Cöln-Minden 9% | — 4 29 ½29 bz 
do. neue 5 5 5 110½ G. 
Cuxhav. Elsenb. 6 44 — — 
Dux-Bodenbach,.| 5 5 6 | 491, br 
Gal.Carl-Ludw, B. 7 — 6 1037324½% b 
Halle-Sorau- Gub. 0 e 5 40 dz 
Hannover-Altenb.| 5 0 4 | 32%, dag. 
Kaschau-Oderbra.| 6 5 5 | 60% 6. 
Kronpr.Rudolphb.) 8 5 6 | 50% de 
Ludwigsh.-Bexb. . 11 — 5 179 dz 
Märk.-Posener . 0 0 141% bs 
Magdeb.-Halberst.| 8½ ſ— |4 19012 52 
Magdeb.-Leipzie 14 4 255% 6. 
do. Lit. 3. 4 4 945 b 
Mainz-Ludwigsh. . 11½ | — 4 138%, d 
Niederschl.-Märk.| 4 4 | 97% E 
Oberachl, A. C. P.) 1%/ — [34,158 5 20 
do. B. 13% — 3% 142 B. 
do. neue. — 6 149 bz. 
Qester.-Fr. St.-E. 10 — 4 02a bz 
Oest. Nordwestb. 5 5 5 III baB, 
Oester. südl, §t.-B. 4 — 56 | 9211, dz 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 45% 87 
Rechte O.-U.- Baku 6 — 6 12040 
Reichenberg-Pard| 4½% 4½ 4% 7% 6 
Rheinische ,.| 92; — ja 1129, a% bn 
Rhein-Nahe-Bahr] 0 0 4297 52 
Rumän. Eisenbhn. 32]; — 15 | 421,45, bz 
SchweizWestbhn.| 1535 | — 14 440. 
Stargard-Posener. 4% | 4% 4% 1014, 6 
Thüringer r 11875 52G. 
Werschau,Wien 10 — 5 82 
Eisenbahn - Stamm- Prioritäts-Astien. 
Berlin-Görlitzer 5 5 5 104 G. 
Berlin. Nordbahn 5 5 5 35 bu 
Breslau Warschau 5 0 5 27 G. 
Halle-Sorau-Gub.. 0 0 5 63 ba 
Hannover-Altenb. 5 0 5 | AT bzs. 
Kohlfurt Falkenb. 5 — 15 19 da 
Märkisch Posener 9 — 5 731, bz 
Magdeb.-Halberst.! 3½ 3% 6530 8132 bae 
do. Lit. C. 5 5 5 104% d= 
Ostpr. Südbahn 0 0 5 79 036. 
Pomm, Ceatralb. 5 0 5 | 20% bz8. 
Rechte.-U.-Bahn 6 — 6 119 6. 
Rum. (40% Ein.) — 8 8 | 907% bz 
Saal-Rähn. ...». 5 5 5 45% d& 
Bank- und industrie- Papiere. 
AngloDeutscheBk| 7% 0 5 883 tz 
Allg. Deut. Hand. 9%, — 5 36 
Berliner 1 ..14 — 4 63 G. 
Berl, Bank Y 8 — 580 ͤ os 
Berl. Kass 10209 4 275 bz@, 
Berl. Hand t 4 116 de. 
Berl. Lomb.-Bank. I — 6 38 B. 
Berl. Makler-Buak 11 0 4 100% 3: 
Berl. Prod.-MakI. B 8½ 12% 6 107% d 
Berl, Wechsierbk.| 0 0 5 51% dz 
Braunschw. Bank | 33% 9 4 119 dza. 
Bresl. Disc,-Bank 
Friedenthalu, Co.|10 — 4 | 76%bz2@ 
Bresl. Handels-G.| 9 — 5 70 S. 
Bresi.Maklerbank 30 — 15 75 G. 
Bresl.Mkl.-Ver.B.| 7 — 6 91 ½ G. 
Br. Pr.-Wechsl. B. 12 1 68 e 
Bresl. Werhslerb. 12 — 4 70 bB. 
Centraip. f. Genos. 14 — 4 65½ 528. 
Coburg. Cred.-BR. 7% 1 4 
Danziger Priv. Bk. 7 7% 4 II dag. 
Darmst. Creditbk. 15 10. 4 145% d. 
Darnist. Zettelbk. 7 76½%4 ieh 8. 
Deutsche Bank 8 — 4 | 79% be& 
DeutscheUnionsb.| 914, 10 4 69% 226 
Disc.-Com. -A. . 27 — 4 156 5 
Geuossensch.-Bnk 1, — fr. 104 6. 
do. Junge — Ja 1100 8. 
Gb. Schuster u. C. 10 0 4. 60% ba. 
Goth.Grundered.B| 9½ — 4 [165 b 
Hamb. Nordd. Bak. 13% 10% 4 14 % bB 
do. Vereins-B. 13% 105% 4 121 @ 
Hannov. do. 68, — 4 [107 etbsB. 
du. Disc.-Bk.| 5 4 69 6. 1 
Blossische Bank „| 6% — 5 | bi% oz 
Königsb, do. 8 — 480 6. 
Ldw. E. Mon eeri a ER er rc 
Leip, Cred.-Bank. 15 9% 5 148. B 
Luxemburger do. 12 — 4 118 é. 
Magdeburger do. 5% 610 (4 198 G 
Meininger de. 12 4 105% dz 
Moldauer Lds. Bk. 4 — 4 50 C. 
Närschl. Cassenv. 15 — 4 15 bzB 
Nordd, Grunder. B. 13 7 5 83 3. 
Oberlausitzer Bk. 10 = 4 69 eftbzG. 
Oest. Ored.-Actien 184, — 4 1423½•2 ba 
Ostdeutsche Bank| 3 4 3 78 6. 
Ostd.Produet.-Bk. 82% — 4 25 B. 
Posener Bank . 6%, 7% 6 10 526. 
Pos. Pr.-Wechsl. B. g 0 4 5 bzB. 
Preuss. Bank-Aet. 13 ½ — [44,90% da 
Pr. Bod.-Or.-Act. B. 15 4 80 ½% bad 
Pr, Cent.-Bod.-Or. 95% 4 116 ½ oz 
Pr, Credit-Anstalt|24 9 5 48% da 
Frov. Wechsl.-Bk. 7% 0 4 90 das. 
Süchs. B. 60% J. 8.12 12 5 44 be 
Sächs. Cred.-Bank 13 0 4 75 d. 
Schles, Bank-Ver. 14 14 112% bzG. 
Schl. Centralbank 13 8 4 692 6. 
Schl, Vereinsbank 9 Erle 914. B 
Thüringer Bank 14 8 5 102%, br. 
Ver-Bk, Quistorpſig 0 4 | 13%, bzB. 
Weimar. Bank. 8 | — I 103 52 
Wiener Unienbk. 5 | 0 4 | 77½ bz 
Baugess. Plesgner. 14 — 5 1,31 bzB 
Berl Eisen hd, 11% , 5 2 ½% ba 
D. Eisenbalinb-G.| 0 0 86 36,52 
do. Relchs-uCo- E. 7% — 5 | 804, ba. 
Märk. Sch. Msch. G. 0 — 5 | 44 etbzG, 
Nordd.Papierfabr.| 8 5 5 65 B. 
Westend, Com.-G. 17 0 — 12:9 e'bzB. 
Pr. Hyp.-Vers-Act. 164% — 4 117½ 6, 
Schl. Feuervers. . 17½ — 4 1380 &. pr. St 
Donnersmarkhüt.| — — 6 52 bz@. 
Königs- u. Laurah. 29 — 4 ‚11683 bzB. 
do. Junge — — 4 146%, erbzB. 
Lauchhammer 9 — 5 171% 528. 
Marienhütte. . 14 — 15 83% ba2G 
Minerva — — 6 5½ 6. 
Moritzhütte ....| — — 5 65 6 
Oschl Eisenwerk. 11 — 6 37 daR 
Redenhütte . 10 — 6 | 42% bz 
Schl. Kohlenwerk.] 9 . 80 % hz 
Schles.Zinkh.-Act.| 8 — 6 90 2uB. 
do. St.- Pr.-Act.] 8 — 4% 2 ba 
Tarnowitz. Bergb. 20 — 6 108½ bz 
Vorwärtshütte 8 — 18 mi 
Baltischer Lloyd. 0 — 5 29 B. 
Bresl. Bierbrauer.“ — 0 s 23½% 6. 
Bresl. E.-Wagenb. 15 — 6 | 53% 528. 
do. ver. Oelfabr. — 5 69%, dd. 
Erdm, Spinnerei. 9 — 6 | 63% bzG, 
Görlitz. Eisenb.-B 0 0 5 38½ bas. 
Hoffm's Wag.-Fab. 6 — 6 49 528. 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 5 5 70 dzG. 
Schles, Leinenind.| 9 — 5 99% 6 
8. Aot. Br. (Scholtz) — 0 6 27% @. 
do. Porzellan 7 7 414 — — 
Schl. Tuchfabrik — — 4 21 bzB 
do. Wagenb.-Anst. 9 — 4 | 39% B 
Schl. Wollw.-Fabr.|10 — 4 25 6. 


war. Jetzt erſt wurde bei Gericht die Anzeige gegen H. gemacht; dieſer dann i ie F i 
a 5 5 Inzeit H. t; di ganz ſtill ſitzen und die Federn vo 3 
leugnet zwar die That, allein mehrere feiner Bekannten haben die Klinge der andern wieder feſtkleben, 195 wird "bieten, a ahn 68 


erkannt. Die Wunde des Smrczek iſt bereits im Heilen. 


[Der Brief eines deutſchen Hofſchauſpielers.] In Stutt⸗ 
gart ſcheint ein energiſcher Theil der Localpreſſe dem dortigen Hof⸗ 
theater ſcharf zu Leibe zu gehen und beſonders gegen das trivlale 
Repertoire und die unfeine Darſtellungsweiſe ſich zu wenden. Wie 
nun ein angegriffener Künſtler über ſolche erſprießliche Belehrung 
denkt, davon giebt folgender originelle Brief Zeugniß, der an den 
Redacteur des eee „Neues Tageblatt“, einen ebenſo anſtän⸗ 
digen als liebenswür igen Schriftſteller gerichtet wurde. Das cititte 
1995 1 55 das Schreiben zur Erheiterung feiner Lefer buchſtaben⸗ 
getreu ab: 

Herrn M P Bis jetzt habe ich mir Ihre Geiſtreichen Schriftſtücke i 
Zeitung ruhig gefallen laſſen, nun reiſt mir aber 910 Gerald 18 5 
Ahnen hiermit an, wenn Sie es noch einmal wagen meinen Namen in einer 
beleidigenden Art öffentlich zu nennen, ſo gebe ich Ihnen mein Wort, daß 
10 Mittel und Wege zu finden weiß, mich vor Ihren Stplübungen zu ſichern, 
glauben Sie etwa der Schauspieler ſei nur dazu da ihn den Schmutz ge⸗ 
kreten zu werden? Eine Kritick ſoll belehrend ſein Ihre Kritick aber iſt unter 
der Kritik, daß haben Sie im Uebrigen mehr als einmal bewieſen, zudem 
habe ich daß ganze Publikum für mich nicht nur die Gallerie wie 
auszudrücken belieben, kann alſo auf Ihr Urtheil nichts geben, da Sie vom 
Theater Keine Idee haben und auswärts lacht man über Ihre Recenſtonen 
daß werden Sie nächſtens ſchriftlich finden, denn wer iſt Herr M P. (Das 
erſte Punctum in der prächtigen Ouverture!) Sie haben ſich ſchon im vori⸗ 
gen Jahr unſterblich gemacht, indem Sie Herrn Labatt einen Kranz warfen 
und einem ſolchen Künſtler unter ein Citat daß Sie wer weiß woher haben, 
auf der Schleife auf die betreffende Oper festen, damit dieſer Sänger nur 


ja wiſſe, woher dieſes Citat ſtamme, lein ſtyliſtiſch⸗orthographiſches Rebus) 


doch das ſind nebenſachen, ich erſuche Sie nur, und das heißt ſehr dri 

mich gänzlich zu verſchonen, ſollten Sie dennoch ſo dreiſt 115 mög it alles 
fo werde ich nicht nur auf der Bühne wie Sie ſich ausdrücken ordinär fein, 
ſondern ich komme in Ihre Wohnung und dort ſpiele ich Ihnen 
eine Scene vor die Ihnen dann pielleicht beſſer gefällt. Ich 
habe ſchon einmal daß Glück gehabt einen Recenſenten in die gehörigen 
Schranken zurück zu bringen, möglicher Weiße ſind Sie der zweite, ich gehöre 
nämlich nicht zu den Schauſpilern die mit Recenſenten verkehren (das 
Blatt bemerkt dazu: Der Briefſteller war früher zweimal zum Beſuche in der 
Wohnung unſeres Recenſenten und hat dort ſeine noch vorhandene Karte 
zurückgelaſſen; Letzterer ſelbſt gab dieſe Beſuche niemals zurück.) ſich rufen 
und Lorbeer Kränze werfen laſſen, ich werfe höchſtens einen Recenſenten der 
ordinär wird zur Thür hinaus, merken Sie ſich daß Herr M P. 


Stuttgart, 17 2/74. 
Friedrich van Pachert. Kgl. Hofſch i 
n at Mr Pee 

Das Stuttgarter „Tagblatt“ erklärt, daß es trotz dieſer elaſſiſchen 
Anrede nicht aufhören werde, gegen das Ueberwuchern anſtößiger 
Scenen und Darſtellungen auf der Hofbühne entſchieden Front zu 
machen. Wir aber bemerken, daß auch die Breslauer Theater⸗ 
kritik mit ſolchen Briefen aufwarten könnte und daß wir 
vielleicht zu geeigneter Stunde eine Blüthenleſe derartiger ſtyliſtiſcher 
Monſtra aus der einheimiſchen Flora unſeren Leſern zum Ergötzen mit⸗ 
theilen werden. 


Einführung des Tabaks in England.] In dem „Lite of Sir Walter 
Raleigh, by J. H. St. John“, wir? folgende Anekdote erzählt; Zuweilen 
finden wir die große Tudo⸗Königin familiär neben ihrem Günſtling ſitzen, 
während er plauderte, lachte und ihr Wetten anbot. Einſtmals machte ſie 
ihm den Einwurf, daß er bei allem feinem Scharſſinn ihr doch nicht das Ge⸗ 
wicht des Rauches ſagen könne. „Ihre Majeſtät müſſen mich entſchuldigen,“ 
entgegnete Raleigh, „denn die Sache iſt ganz leicht“, Eliſabeth war un⸗ 
gläubig und bot ihm eine Wette an, daß er das nicht thun könne, was er 
jetzt geſagt habe. „Ihre Majeſtät ſollen ſelher Richter fein”, ant⸗ 
wortete Raleigh. Er ließ ſich dann eine kleine Quantität Tabak bringen, 
wog denſelben in ihrer Gegenwart, ſtopfte ihn dann in eine ſilberne Pfeife, 
und fing an zu rauchen, bis der Tabak verzehrt war. Dann ſchüttete er die 
übrig gebliebene Aſche in eine der beiden Wagſchalen und wog fie ſorgfältig 
und bezeichnete der Königin dann den Unterſchied zwiſchen dem Gewichte des 
Tabaks und dem der Tabakaſche als das Gewicht des Rauches. Die Königin 
bezahlte lachend die verlorene Wette und ſagte in Auſpielung auf die AL 
chimiſten der damaligen Zeit, ſie habe von Vielen gehört, welche Gold zu 
Rauch machen, aber bisher habe ſie noch von Niemanden gehört, daß er 
Rauch in Gold verwandeln könne. Von dem Tage dieſer merkwürdigen 
Welte gewann der Gebrauch des Tabaks Grund in England, von dem jetzt 
daſſelbe von einem bis ans andere Ende durchräuchert wird. | 


[Die Kreuzzeitung] will in ihrem Aerger über die Civilehe auch wiki 
ſein. In einem Artikel „Das Civilſtandsgeſetz und die j N 15 
fe he ins: : j geſetz Deutſche Poeſie 

Es wäre deshalb nicht unzeitgemäß und gewiß ganz im Geiſte des He 
Lasker, der ja bei allen Eingriffen der Geſeßgebrang in die N Lebens⸗ 
ſitte des Deutſchen Volkes einer der Hauptführer iſt, folgenden Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlag zu machen: 

Zur Geburt: 5 
Nicht mehr mit dumpfem Glockenklange 
Begrüßt man das geliebte Kind 
Auf ſeines Lebens erſtem Gange, 

Den es civiliter beginnt; 


Lieblich in der Bräute Locken 

Spielt der jungfräuliche Kranz; 
Zum Civilamt, mit Frohlocken, 
Eilt man zu des Feſtes Glanz; 


zur Heirath: 


und zur Beerdigung: N 
enn der Tod ins Leben drang, 
Zum Civilamt führt der Gang: 
Nicht geſtört mehr wird durch Glockenſchläge 
Der Civilmenſch auf dem letzten Wege. 


[Nr. 10 des „Deutſchen Reichsſpiegels“] herausgegeben von Gregor 
Samarow, Verlag von Otto Janke in Berlin, enthält neben anderen 15 
gende intereſſante Artikel: Die Kaiſerbegegnung in St. Petersburg. — Die 
deutſche Botſchaft in Paris. — Der Brief des Kaiſers an Lord Ruſſell. — 
Der Militär⸗Etat im italieniſchen Parlament. — Die Erfolge der Carliſten. 
— Zur Wehrverfaſſung des deutſchen Reiches (Landſturm). — Aus Han⸗ 
nober. — Die ſociale Frage. — Inopportunität der Vorlage des Contract- 
bruchſtrafgeſetzes. — Noch einmal zur Penſtonsfrage. — Das deutſche Ge⸗ 
werbemuſeum zu Berlin. — ıc. — 


= 


Sonntag, d. 15. März: i 
Comcert 

J. Brüll, 
Franz Nies. 


Heut Nacht 1% Uhr verſchied an 
Gehirnſchlagfluß unſer heißgeliebter 
Gatte, Vater und Schwiegervatter, der 
Buchhalter Auguſt Michael. 

Um ſtille Theilnahme bittend 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. März 1874. 

Trauerhaus: Schmiedebrücke 10. 

Begräbniß: Sonnabend den 14. 
Nachm. 3 Uhr, Rothkretſcham. (2525 
Privat⸗Irren⸗Heil⸗ und Pflege⸗⸗ 
Anſtalt des Dr. A. Miesen n 0 

Schmiedeberg in Schleſien. 15 

Nach Entlaſſung von 3 Penſionären 
find 3 Plätze zu beſetzen. (H 2736 

Penſion 200 bis 400 Thlr. 18780 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Tauenzienſtraße Nr. 6a., 
empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co. 


1771 
11 


in Freiberg i. S. ab f (H. 2195] 
id hieſigem Lager und direct ab Freiberg 

zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. 0 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. [3325] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sie ſich 
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